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Einleitung 


In der griechischen Mythologie und dem griechischen Kult 
fallen drei Erscheinungen stark ins Auge: Das gegenseitige 
Durchdringen von wesensverwandten Gottheiten, das Auf- 
steigen der Heroen zu Göttern (auch der umgekehrte Prozeß) 
und das Aufsteigen der privaten Kulte zum Staatskult. Diese 
Vorgänge lassen sich bei den attischen Heilgottheiten sehr deut- 
lich verfolgen. Es schien deshalb lohnend, einmal das ganze 
Material aus den Heiligtümern dieser Gottheiten zusammen- 
zustellen und unter den genannten Gesichtspunkten durch- 
zuarbeiten. | 

Die wichtigsten Zeugnisse sind die Steindenkmäler; die 
Schriftsteller treten nur ergänzend zur Seite. Unter den In- 
schriften sind diejenigen ausgeschieden worden, die gar nichts 
für die Kulte ausgeben, sei es, daß sie zu verstümmelt sind, 
sei es, daß sie inhaltlich belanglos sind (z. B. ὁ δεῖνα ἀνέϑηκε). 
Die große Masse der Weihreliefs aus dem Athener Asklepieion 
liegt jetzt in der Publikation von Svoronos „Das Athener 
Nationalmuseum“ vor: sie werden der Einfachheit halber 
nach den Tafeln dieses Werkes zitiert; knappe Beschreibungen 
sollen den Gebrauch der Tafeln erleichtern. Eine genaue 
zeitliche Ordnung der Reliefs zu geben, ist unmöglich; sie 
wird leichter entbehrt werden, da die Reliefs fast alle aus einem 
Zeitraum von knapp 200 Jahren stammen. Die Inschriften 
sind möglichst chronologisch geordnet, doch war dies im wesent- 
lichen nur bei den vorrömischen möglich. 

Die Heilheroen selbst sind nach dem vermutlichen Alter 
ihrer Einführung in Attika geordnet. Das große Gefolge des 
Asklepios (Hygieia, Epione usw.) ist mit Asklepios zusammen 
behandelt, da sie keine selbständigen Heiligtümer besessen zu 
haben scheinen. 
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I. Heros Iatros 
Athen 


Die antiken Nachrichten über den Heros Iatros fließen 
so spärlich, daß wir nicht einmal mit Sicherheit feststellen 
können, wo sein Heiligtum war. Immerhin ist aber die Ver- 
mutung berechtigt, daß er in der heutigen Athenastraße da, 
wo die Boreasstraße einmündet, seinen Sitz hatte; denn die 
dort gefundenen (allein erhaltenen) Denkmäler seines Kultes 
haben einen solchen Umfang, daß sie kaum allzuweit ver- 
schleppt sein dürften!. Über diese Annahme helfen uns auch 
die beiden Demosthenesstellen XVII 129 und XIX 249? nicht 
hinaus. Denn wir erfahren aus ihnen nur, daß Aeschines’ 
Vater bei einem Elementarlehrer Elpias am Theseion Sklave ge- 
wesen ist (auch wohl bei ihm Schreiben gelernt hat) und daß 
er später selbst beim Heiligtum des Heros Iatros die Schreib- 
kunst lehrte. 

Über das Alter des Kultes hat H. Usener* Licht ver- 
breitet. Er ist „die jonische Erneuerung eines älteren, allen 
Griechen gemeinsamen Gottes, des Paian“ , war also in alter 

1 Die Maße des einen 8. 3; vgl. Hirschfeld, Hermes VIII 350. 

3 Dem. XVIII 129: ἀπορῶ τοῦ πρώτου μνησϑῶ" πότερ᾽ εἷς ὃ πατήρ σον 
Τρόμης ἐδούλευε παρ᾽ Ἐλπίᾳ τῷ πρὸς τῷ Θησείῳ διδάσκοντε γράμματα, χοένεκας 
παχείας ἔχων καὶ ξύλον. Dem. XIX 249: ... διδάσκων δ᾽ ὃ πατὴρ yodu- 
ματα, ὡς ἐγὼ τῶν πρεσβυτέρων ἀκούω͵ πρὸς τῷ τοῦ ἥρω τοῦ ἰατροῦ, ὅπως 
ἐδύνατο, ἀλλ᾿ οὖν ἐν ταύτῃ γ᾽ Ein... 

3 Man darf eben nicht die beiden Stellen zusammennehmen und daraus 
schließen, Aeschines’ Vater habe als Sklave am Thheseion und Heros Jatros- 
Heiligtum gelehrt, und beide Heiligtümer müßten deshalb nahe beieinander 
liegen. So schon Apoll. vit. Aesch. 1, auch Milchhöfer, Athen 170; dagegen 


Judeich, Topogr. v. Ath. 338, 15. 
* Götternamen 149ff., bes. 151 ff. 5 Aa0. 153. 
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Zeit als ϑεὸς Ἰατρός ein selbständiger Gott in Athen wie 
Apollo, Asklepios usw. Heros wurde er erst im Gegensatz zu 
Asklepios, als dieser ihn an Glanz und Einfluß seit 420 v. Chr.! 
überflügelte. Aber zu der Zeit, als alle Heilheroen (Amphia- 
raos?, Amynos?, Dexion *) zu Göttern erhoben wurden, rückte 
auch der Heros Iatros — nunmehr ϑεὸς Howg Ἰατρός --- wieder 
zum Gotte auf: So tritt er uns in den athenischen Inschriften 
entgegen. Diesen Vorgang hatte man nicht erfaßt und suchte 
deshalb schon im Altertum nach einem „eigentlichen“ Namen 
für das vermeintliche explikative Appellativum. So das Schol. 
Dem. XIX 249: Ἥρωος" οὕτως ἐκαλεῖτο ἥρως ἰατρός τις παρὰ 
τοῖς ᾿4“ϑηναίοις. ἐκλήϑη δὲ ἥρως διὰ τὸ μέγεϑος τοῦ σώματος. τὸ 
δὲ κύριον ὄνομα αὐτοῦ ““ριστόμαχος. Aristomachos also sollte 
hinter dem Heros latros verborgen sein, und ein Lexikograph 
Bekk. anecd. Gr. 262, 16° weiß dann, daß es der Aristomachos von 
Marathon ist, der dort bei dem Dionysosheiligtum einen Bezirk 
hatte”. Wie diese Ansichten zustande gekommen sind, läßt 
sich leicht erklären, wenn man die beiden letztgenannten 
Notizen einmal umdreht; dann macht es den Eindruck, als 
ob sie auf Anmerkungen zurückgingen, die lauteten /o1070- 
uoxog: ἥρως ἰατρός. Gut sagt Hesych Ἰατρός"... ἢ ἥρως 
᾿“ϑήνησιν ἀρχαῖος καὶ Arcöllwv, ἃ. h. zu Athen gab es einen 
Heros Iatros, auch Apollo wurde latros genannt. 


Wie lange der Kult des Heros Iatros sich in Athen ge- 
halten hat, läßt sich nicht feststellen. Dagegen können wir 
aus den epigraphischen Resten einiges über seinen Kult er- 
sehen. Von den beiden erhaltenen Inschriften ® stammt die 
eine aus dem Ende des 3. vorchristlichen Jahrhunderts, die 
andere ist etwa 100 Jahre jünger. Die erste steht auf einer 
1,09 m hohen, 0,21 m dicken Marmorplatte, die oben eine vier- 
eckige Vertiefung (0,07 m tief, 0,10 m breit) zur Aufstellung 


τ 2.168. FSU LE. #8: u. 19. 8.0. 18. 

5 Allerdings hielt man ihn in Wirklichkeit nicht wegen seiner Körper- 
größe für einen Heros, sondern, da er als Heros galt, stellte man ihn sich 
übermenschlich groß vor. 

6 Hows Iuroos’ ὃ ᾿Αριστόμαχος͵ ὃς ἐτάφη ἐν Μαραϑῶνε παρὰ τὸ “1ιο- 
γνύσιον καὶ τιμᾶται ὑπὸ τῶν ἐγχωρίων. 18, 

8 Nr. 1 und 2. 
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eines Weihgeschenkes zeigt. Platte und Weihgeschenk hat 
nach der Inschrift Eukles, Eunomos’ Sohn, aus Kephalai dem 
Heros Iatros geweiht. Unter dieser Dedikation folgt in kleineren 
Buchstaben ein Dekret über das Einschmelzen von Weih- 
geschenken zu einer Weinkanne. Zunächst formelhaft das 
Datum der Volksversammlung, das Jahr 221/20 v. Chr.'. Dann 
der Verlauf der Sache: Der Priester des Heros Iatros wendet 
sich an Rat und Volk der Athener um Unterstützung beim 
Einschmelzen der Weihgeschenke zu einer Weinkanne. Der 
Rat weist die Vorsitzenden der Volksversammlung an, sich 
um die Sache zu kümmern, und macht der Volksversammlung 
den Vorschlag, sie solle zwei Areopagiten und drei Leute aus 
dem Volk wählen, die mit dem Priester, dem zuständigen 
Strategen und dem Architekten die Weihgeschenke in eines 
zusammenschmelzen und mit entsprechender Aufschrift dem 
Gotte neu weihen. Über das dazu verwendete Material soll 
auf einer Steinstele im Heiligtum genaueste Abrechnung auf- 
gestellt, und die Namen aller Spender sollen eingemeißelt 
werden. Auch soll ein staatlicher Kontrolleur zugegen sein, 
damit das Verhältnis von Rat und Volk zu den Göttern nach 
dem Einschmelzen gut sei. Dem Gotte Heros Iatros aber soll 
ein Sühnopfer von 15 Drachmen dargebracht werden. — Dann 
folgen die Namen der Ausschußmitglieder. Nach einem kleinen 
Absatz werden die verwendeten Weihgeschenke mit den Namen 
ihrer Stifter aufgezählt, unter ihnen Eukles, der Stifter des 
Steines. Dann folgt noch die Abrechnung nach Gewicht und 
die Inschrift schließt „wir, die wir dies besorgt haben, werden 
ein Weihgeschenk stiften“. 


Es fragt sich nun zunächst, wer eigentlich die Inschrift 


gestiftet hat; denn oben haben wir gesehen, daß Eukles, 
Eunomos’ Sohn, aus Kephalai das Geschenk dem Heros Iatros 
geweiht hat, und nun reden am Schluß mehrere Personen, 
d. h. der Ausschuß. Dieser Widerstreit läßt sich nur lösen, 
wenn wir annehmen, daß Eukles eine Tafel (Basis) mit Weih- 
geschenk dem Gotte gestiftet hatte und die freie Fläche des 
Steines später von der Kommission dazu benutzt wurde, ihre 


1 Dieses Jahr hat Ὁ. Kern, Inschr. von Magnesia Nr. 16 für den Archon 
Thrasyphon erwiesen. 
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Tätigkeit zu verewigen!; und zwar läßt sie zunächst das 
Dekret im Wortlaut einmeißeln — deshalb brauchen uns die 
Imperative Zeile 37 u. 40 nicht irre zu machen — und fügt 
dann ihre Arbeit hinzu? So erklärt sich auch der geringe 
Preis der Inschrift sehr leicht, und wir sind nicht gezwungen, 
mit Hirschfeld * eine Stele mit einer „sehr kleinen Inschrift“ 
anzunehmen. 

Wichtig ist nun diese Inschrift vor allem deshalb, weil sie 
zeigt, daß der Kult des Heros latros Ende des 3. Jahrhunderts 
v. Chr. Staatskult gewesen ist; denn Rat und Volk kümmern 
sich eingehend um das Heiligtum, und der Rat weiht (Zeile 34f.) 
dem Gotte aus seinen alten Weihgeschenken ein neues. Aber 
wann der Kult staatlich geworden ist, bleibt dunkel. Inter- 
essant ist ferner, daß hier wie im Asklepieion zu außer- 
ordentlichen Geschäften eine Kommission ernannt wird’. In 
ihr befinden sich natürlich der Priester, ein Stratege, der in 
Friedenszeiten ein Amt in „Heiligtumsangelegenheiten“ hat, 
ein Architekt für Bauten in heiligen Bezirken ’, der sich offen- 
bar aber auch mit Kleinigkeiten befassen muß, ein staatlicher 
Aufseher ®, zwei Mitglieder des Areopag und drei Leute aus 
der Volksversammlung; neun Männer also bedarf es, um Weih- 
geschenke im Wert von 234 Drachmen einzuschmelzen. 

Das Verfahren mutet uns merkwürdig an, doch hat sich 
im Laufe der Zeit in den Heiligtümern immer so viel ange- 
sammelt, daß von Zeit zu Zeit eine Räumung schon des Platzes 
wegen nötig war? Aber die Athener haben offenbar selbst 
Unbehagen dabei empfunden, denn sie lassen dem Gott ein 
Sühnopfer von 15 Drachmen bringen !°; ausdrücklich soll auch 


1 So hat man esin Oropos auch gemacht. IG VII 279-82 auf einer 
Basis, ebenso VII 283—86. 

®2 Wenn Hirschfeld, Hermes VIIL 355 und Ziehen leg. Gr. sacr. 38a, 
110 auch die Inschrift dem Eukles zuteilen, so übersehen sie ἀγαϑήσομεν 
Zeile 87£. 3 Zeile 84f. + Aa0. 5854, 

> Vgl. die Inschriften Nr. 25 und 31. 

ὁ Vgl. Schoemann-Lipsius, Griech. Altertümer* I 467. 

1 Aa0. 465. 8. Ein Sklave; vgl. Pauly-Wiss. Realene. V 161. 

? Schon aus der formelhaften Zeile 31 geht hervor, daß man allgemein 
so verfuhr; denn bei der Aufzählung wird nachher gar kein Gold genannt. 
Hirschfeld aaO. 357. 10 Vgl. Ziehen leg. Gr. sacr. 111.32. 
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ein staatlicher Beamter zur Rechnungsführung zugezogen 
werden, und schließlich stiftet die Kommission selbst dem 
Gotteein Weihgeschenk. Auch den Stiftern der eingeschmolzenen 
Weihgeschenke gegenüber ist man aufmerksam, ihre Namen 
werden in der Abrechnung verewigt. 

Was nun die gestifteten Geschenke betrifft, so ist klar, daß 
die Nachbildungen von Körperteilen (Schenkel, Augen, Brust) 
geheilte Gliedmaßen darstellen und zum Danke dem Heilgotte 
gestiftet sind; mit dem allgemeinen Ausdruck τύποι sind wohl 
überhaupt plastische Metallgebilde (Statuen, Körperteile) be- 
zeichnet!. Wir haben sie uns an den Wänden und an der 
Decke aufgehängt oder auf kleinen Postamenten aufgestellt 
zu denken. Merkwürdig ist aber die Weihung eines ἀσπέδιον 
und eines dxgooröAtov. Man könnte sich vorstellen, daß das 
eine von einem Krieger nach einem Feldzug, das andere nach 
glücklich überstandener Seefahrt gestiftet ist. Dann ist aber 
der Heros Iatros in dieser Zeit schon nicht mehr nur Heiler, 
sondern überhaupt Übelabwehrer gewesen, wie auch a 
in späterer Zeit allgemein Σωτήρ geworden ist?. — 

Ein ähnlicher Vorgang wie in dieser Inschrift wird in 
der anderen beschrieben. Der Priester des städtischen Heros 
Iatros wendet sich an den Rat, da in dem Heiligtum des 
Gottes ein Opferkorb, eine Weinkanne, zwei Becher, eine 
Weihrauchbüchse und eine Schale (offenbar Kultgeschirr) un- 
brauchbar geworden sind. Der Rat soll ihm zur Unterstützung 
drei Männer aus seiner Mitte und einen staatlichen Kon- 
trolleur geben. Der zuständige Stratege und der Architekt 
sollen zugezogen werden. Da die Gelegenheit günstig ist, 
sollen auch die gerade im Heiligtum aufgestellten (metallenen) 
Weihgeschenke verwandt, d. h. eingeschmolzen, mit einer In- 
schrift versehen und dem Gotte neugeweiht werden? Der 
Rat genehmigt das Gesuch, verlangt aber je eine Abrechnung 


! Vgl. Τὰ II 835. 836. 

® Pauly-Wiss. Realene. II 1677. Vgl. die Inschrift 157 aus dem 
Asklepieion. 

® Das Einschmelzen ist allerdings in der Inschrift offenbar gerade 
ausgefallen, muß aber wohl in dem Relativsatz Zeile 17 nach ἅ eingesetzt 
werden, wodurch auch das folgende καί eine festere Stellung erhält. 
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für das Staatsarchiv und den Tempel des Heros Iatros, da- 
mit das Verhältnis zu den Göttern nicht getrübt werde. Es 
folgen die Namen der Ausschußmitglieder und die Abrechnung. 
Die Kommission besteht also aus denselben Leuten wie die 
der vorhergehenden Inschrift außer den Areopagiten. Merk- 
würdig ist aber, daß in der Abrechnung die eingeschmolzenen 
Gegenstände nicht aufgezählt werden, obwohl es doch aus- 
drücklich gefordert war; offenbar sind sie in den neu her- 
gestellten Gefäßen zugleich mit den alten aufgegangen. Noch 
erstaunlicher ist, daß das Gewicht der Schale und des Weih- 
rauchgefäßes nicht angegeben ist. — Abgeschlossen wird die 
Inschrift durch die zeitliche Bestimmung nach dem Priester 
und dem Zakoros, einem Milesier. — Es fragt sich noch, wer 
die Inschrift gestiftet hat. Da es unsicher ist, wie der Stein 
oben aussah, ist die Möglichkeit offen zu lassen, daß auch diese 
Inschrift auf einem schon früher geweihten Stein eingegraben 
ist; man möchte es wegen des großen unten freigelassenen 
Raumes vermuten. Der Text stammt wohl von der Kommission. 


Eleusis 


Der Ausdruck „städtischer Heros“ in der zweiten be- 
handelten Inschrift läßt vermuten, daß dies Heiligtum in 
Gegensatz zu anderen attischen Heiligtümern desselben Gottes 
gestellt wird. In der Tat ist eines für Eleusis durch Bekk. 
Anecd. Graeca 263, 11! überliefert. Auch ist in Eleusis eine 
Abrechnung vielleicht der ’Erriorarar Ἐλευσινόϑεν 5 gefunden 
worden, die den Heros Iatros nennt”. Warum er angeführt 
wird, bleibt allerdings dunkel, vielleicht ist zu ergänzen: 
ἑππόγον μέσϑοσις τῦν παρὰ] | τῦι heooı τῦι lar[oöı ... Übrigens 
ist nicht ausgeschlossen, daß sich dies auf das städtische 
Heiligtum bezieht; da aber der Kult für Eleusis bezeugt ist, 
liegt ein eleusinisches wohl näher. 

Die erwähnte Stelle der Anecdota erblickt im Heros Iatros 
einen Arzt Oresinios, der in Eleusis verehrt werde. Usener * 


ı Hows Ἰατρός" ἰατρὸς ὄνομα Ὀρεσίνιος ἐν ’Ehevomı τιμὰς ἔχει. 
® Pauly-Wiss. Realenc. VI 200 , ΞΟ Ν ΤΙ 9: 
* Götternamen 150, 
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hat gemeint, Oresinios sei eine gelehrte Ermittlung, um einen 
Eigennamen zu erhalten. Doch könnte man auch annehmen, 
der Heros Iatros habe eine ältere Gottheit Oresinios ver- 
drängt, ähnlich wie Amphiaraos den Aristomachos in Rhamnus 
überflügelt hat. Oresinios ist sonst nicht bekannt. 

Einen anderen Beinamen trägt der Heros Iatros auf einem 
Weihgeschenk des 1. Jahrh. v. Chr., wo der ἱερεὺς τοῦ "Howog 
τοῦ Ἰατροῦ τοῦ Augpıkoxov genannt wird!. Amphilochos scheint 
hier eine gelehrte Erklärung für das farblosere Heros Iatros 
zu sein wie Aristomachos ?. 

Amphilochos kommt sonst in Attika bis jetzt inschriftlich 
nicht vor. Er wird als Amphiaraos’ Sohn mit diesem von 
Oropos herübergekommen sein. In Rhamnus ist er vielleicht 
auf einem Relief mit Amphiaraos dargestellt ὅ, 


11. Aristomachos 


Marathon 


Der zweite alte attische Heilheros ist Aristomachos. Von 
ihm kennen wir zwei attische Kultstätten, eine bei Marathon 
und eine bei Rhamnus. Von jener wissen wir allerdings nur, 
daß er neben dem Dionysion begraben sein sollte und dort ver- 
ehrt wurde *. Die Stelle des Dionysosheiligtums ist durch einen 
dem Dionysos geweihten Stein in einem nördlichen Tale des 
Pentelikon bestimmt’. Der sich nach Süden neigende Hang *® 
ist auch für den Bezirk eines Heilgottes sehr günstig”. — 
Wenn man hier das Grab von ihm kannte, so geht daraus 
hervor, daß er für ein unterirdisches Wesen, einen Heros, ge- 


! Nr. 4; sie lag mir im Abklatsch vor. 

2.3.0.3: 38. u. 123 Nr. 7. 

* Bekk. Anecd. Graeca 262, 16 S. 3 Anm. 6. 

5 Amer. journ. of philol. I 58. 

ὁ Curtius-Kaupert, Karten von Attika Taf. XII. 

ἢ Vgl. die Lage d. Heilheiligtümer in Athen, Piraeus, Epidauros, 
Kos, Rhamnus, Oropos. ich 
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halten wurde. Der Name ist nach Useners Meinung! von 
μάττω (Stamm ucx) abzuleiten und bedeutet dann „der Best- 
kneter“, eine Gottheit der Massage. Doch liegt die Ableitung 
von μάχομαι 3 viel näher, zumal der Name auch bei einem 
Bruder des Adrast und in den Sagen der Heraklidenwanderung 
wiederkehrt. Dann ist Aristomachos der „Bestkämpfer“, ur- 
sprünglich ein lokaler Heros ohne besondere Färbung’; all- 
mählich schrieb man ihm aber heilende Kraft zu, und er wurde 
schließlich ganz Heilheros. — 


Rhamnus 


᾿ Besser als über das marathonische Heiligtum sind wir über 
das rhamnusische unterrichtet; denn es ist am Berghang westlich 
der Straße, die von Rhamnus an dem Meere entlang nach Oropos 
führt, in der Nähe des Hafens gefunden worden. Auf einer 
künstlichen Terrasse liegt ein Tempelchen (11:5 m im Geviert) 
mit dem Eingang auf der nördlichen Schmalseite; zu ihm 
führt eine in den Fels gehauene Stiege empor. In dem kleinen 
Bezirk sind einige Skulpturen zutage gekommen *. 

Dies Heiligtum ist als Aristomacheion in der antiken 
Literatur nicht überliefert. Doch erwähnen Pomponius Mela ὅ 
und Solin® ein rhamnusisches Amphiareion, das mit unserem 
Aristomacheion identisch sein muß, und zwar so, dab es ur- 
sprünglich Sitz des Aristomachos, später des Amphiaraos war. 
Denn wir haben aus dem 3. Jahrh. v. Chr.’ eine Statue, auf 
deren Basis die Inschrift steht: TeooxAjg Ἱέρωνος ᾿“ριστομάχωι 
Augısodwı?. Das Standbild muß das Kultbild des Gottes 


1 Götternamen 150. ® Vgl. Gruppe, Griech. Mythologie I 453, 2. 

ὁ Dafür spricht auch das Grab, das man bei Marathon kannte. 

1 Die Ausgrabungs- und Funäberichte der griech. archäol. Gesellschaft: 
Πρακτικά 1891, 17, Lehr. ἀρχ. 1891, 5. 98, 116, 117. — Einzelfunde 
8. 5. 53f. 1231. Ä 
| 5 Pomp. M. II 46: Rhamnus parva, inlusiris tamen, quod in ea fa- 

num est Amphiarai et Phidiaca Nemesis. 

6 Sol. 7, 26: In hac continentia .... Bamne quoque, in qua Am- 
phiarai fanum et Phidiacae signum Dianae. 

” E. Reisch, Festschrift für Benndorf 146. 

® Nr. 6. Die Inschrift lag mir im Abklatsch vor. 
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gewesen sein, da seine Basis gegenüber dem Eingang des 
Tempels in die Wand eingemauert war. Der dargestellte Gott 
ist Aristomachos Amphieraos. Aus der Reihenfolge der Namen er- 
hellt, daß Aristomachos der Herr des Heiligtums ist, Amphieraos 
aber Beiname, also aus einer anderen Kultstätte dieses Heilers 
— die oropisch-eretrische Form deutet auf Oropos — über- 
tragen. In späterer Zeit macht sich Amphieraos selbständig 
und wird schließlich selbst Herr des Bezirkes. Amphieraos 
ist nicht von Anfang an Beiname des Aristomachos, sondern 
wegen der inneren Verwandtschaft beider später hinzu- 
gekommen. In der Tat scheint Yugıeodw: in der Inschrift 
nachträglich hinzugefügt zu sein; denn vergleicht man die 
Formen des P in den Worten Teooring Ἱέρωνος ᾿“ριστομάχωι 
mit der in Zugısoawı auf dem Abklatsch, so ergibt sich ein 
deutlicher Unterschied, und das 2 in ““μφιεράωι ist kleiner 
als die anderen. Schließlich ist der Abstand der letzten Zeile 
von der zweiten ungefähr um die Hälfte kleiner, als der der 
zweiten von der ersten. Hätte der Steinmetz von vornherein 
den Amphieraos hinzufügen wollen, hätte er sich die Raum- 
verteilung wohl genauer berechnet. — Auffallend ist, daß auf 
dem Kultbild selbst der Name des Stifters steht. Wir lernen 
daraus, dab das Heiligtum eine private Stiftung und wohl 
Eigentum einer Kultgenossenschaft war; denn Staatskult ist 
nie darin gewesen. 


Aristomachos’ Kult als Heilheros läßt sich durch zwei 
Marmorköpfe bereits für das 6. und 5. Jahrhundert v. Chr. 
belegen? Auf den Reliefs des 4. Jahrhunderts ist er im As- 
klepiostypus dargestellt. Asklepios selbst ist dagegen in dem 
Heiligtum nicht nachzuweisen. Aber Hygieia ist in dieser 
Zeit offenbar durch die Kunst eingedrungen ὅ, da die attischen 
Steinmetzen vom Asklepieion her gewohnt waren, sie dem 
heilenden Gotte als Gefährtin beizugeben. Inschriftlich 
kommt sie allerdings in Rhamnus überhaupt nicht vor. — 
Über Amphiaraos ist schon gehandelt. — 


! Damit gewinnen wir für die Bauzeit des Tempels überhaupt das 
3. Jahrhundert v. Chr. 
28. u. 48ff. Nr. 1 und 2. 8. 8. 123 Nr. 8. 
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Wie lange nun diese Gottheiten in dem Heiligtum verehrt 
wurden, ist nicht sicher auszumachen. Doch ist der Kult 
allmählich eingeschlafen, die Genossenschaft löste sich auf, und 
der Tempel verfiel, bis alles um die Wende des 3. zum 2. Jahr- 
hundert wiederhergestellt wurde. Dies geht aus einer In- 
schrift dieser Zeit! hervor; ihr Inhalt ist folgender: Diokles 
von Hamaxantea hat die Bewohner Attikas aufgefordert, eine 
Kultgenossenschaft für Amphiaraos zu gründen. Aber das 
Heiligtum, das sie beziehen, ist fast vollständig zerstört. Es 
fehlen die Türen, die Dachziegel sind abgefallen, ein Teil der 
Mauer ist eingestürzt, der Altar zerbrochen, und die Vorhalle 
droht einzustürzen. Deshalb steuern die Amphieraisten nach 
Kräften zum Wiederaufbau des Tempels bei, damit die Allge- 
meinheit ihren Kult wieder verrichten kann. Die Namen der 
Geber sollen auf steinerner Tafel im Heiligtum verewigt werden. 
Besonders werden genannt Mnesikleides, da er sich offenbar 
um den Wiederaufbau verdient gemacht hat; Onesimides, da 
er um die Zisterne einen Zaun (aiucoie), seine Einkünfte zu 
einem Opfer und ein alljährliches Opfer auf seine Kosten ge- 
stiftet hat; jener Diokles, der die Kultgenossenschaft gegründet 
hat; der Schreiber Kalliteles und der Rechner Archestratos, 
da sie sich verdient gemacht haben. Sie alle werden gelobt 
und bekränzt, müssen aber selbst für die Inschrift sorgen und 
sie bezahlen. Den Schluß bilden die Namen der Genossen- 
schaftsmitglieder. — Für die Vergangenheit des Heiligtums 
sind die Worte wichtig: ἐπειδὴ Διοκλῆς συνῆχε τῶι Aupısodwı 
σύνοδον, τὸ δὲ ἱερὸν συνβαίνει προσδεῖσθαι ἐπισκευῆς . ., denn 
sie zeigen erstens, daß die alte Kultgenossenschaft aufgelöst 
war, sonst hätte Diokles sie nicht zu organisieren brauchen 
(ovvijye); ferner, daß der verfallene Tempel damals als Heiligtum 
des Amphiaraos galt, denn mit keinem Wort wird angedeutet, 
daß die Amphieraisten über den Inhaber des Heiligtums einen 
Zweifel hegen. In der Zeit also zwischen der Inschrift des 
Hierokles (S. 9) und der der Amphieraisten muß Amphiaraos 
den Aristomachos ganz zurückgedrängt haben. — Nun wird 
das Heiligtum wieder aufgebaut, einzelne Leute steuern einzelne 


ἘΝ ἢ. 
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Teile dazu bei, z. B. Onesimides einen Zaun, wie auch im 
Asklepieion ein Privatmann einmal den alten Tempel wieder- 
herstellen läßt!, ein anderer die Kosten des Pflasters am Tor 
und am Altar bestreitet”. Wie lange dann der neue Kult in 
dem erneuerten Heiligtum blühte, geht aus den Resten nicht 
hervor. — | 

Es fragt sich nun noch, ob der Aristomachos dieses 
Heilgitums Beziehungen zu dem wmarathonischen hat. Man 
wird in beiden wohl ursprünglich die gleiche Gottheit zu er- 
blicken haben. Das höhere Alter wird demjenigen zukommen, 
der das Grab aufzuweisen hatte, also dem marathonischen; 
aber der altertümliche Kopf aus Rhamnus lehrt doch, daß 
Aristomachos auch dort schon im 6. Jahrh. v. Chr. verehrt 
wurde. 


111. Amynos 


Der dritte der ältesten attischen Heilheroen ist Amynos. 
Er hatte seinen Sitz am Westabhang der Akropolis, wo sein 
Heiligtum vom Deutschen Archäologischen Institut ausgegraben 
worden ist?. Es bedeckt eine Fläche von etwa 250 qm, ist 
von einer Mauer aus polygonal zugeschnittenen Burgkalksteinen 
umgeben und hat an der Westseite der Nordwestecke ein Tor. 
Dieses hat in römischer Zeit einen Vorbau erhalten, als die 
Straße höher geworden war. Ungefähr in der Mitte der Ost- 
seite sind die Reste eines kleinen Sacellums mit Opfertisch 
erhalten. Vor der Südwestecke des Sacellums ist ein Brunnen, 
der das für die Heiligtümer wichtige Wasser lieferte. Sonst 
haben sich noch die Basen von Weihgeschenken und allerlei 
Weihgaben gefunden *. Die ältesten Stücke sind Scherben 
geometrischen Stils, aber sie erweisen noch keinen Kult. Da- 
gegen hat das Heiligtum schon im 6. Jahrhundert in Ansehen 


IS. 127, 2 S. 28. 

® Dörpfeld bei Körte, Ath. Mitt. XVIII 1893, 231#.; XXI 1896, 287 fi. 
Vgl. Judeich, Topogr. v. Athen 259ff., Hiller v. Gaertr. in Pauly-Wiss. 
Realene. Suppl. I 73. *S. u. 54ff. 124 ff. 
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gestanden, denn der Brunnen wird von der peisistratischen 
Wasserleitung gespeist !; auch weist die Bauart der Umfassungs- 
mauer in jene Zeit?, und mehrere Häuser an der vorbei- 
führenden Straße, ja vielleicht diese selbst gehören in das 
6. Jahrhundert ὃ. | 

Der Besitzer dieses Heiligtums geht erst aus Inschriften 
des 4. Jahrhunderts hervor; wir haben drei an Amynos, eine 
an Asklepios®, zwei an Amynos, Asklepios und Dexion ὅ, eine 
an Asklepios und Amynos ’, eine an Amynos, Asklepios und 
Hygieia®. Ohne Namen von Gottheiten ist eine Inschrift ®, 
zerbrochen und deshalb für die Bestimmung der Gottheit un- 
verwertbar sind zwei Inschriften !°. Alle genannten Gottheiten 
scheiden für die ältere Zeit aus außer Amynos. Denn As- 
klepios ist erst 420 von Epidauros nach Athen gekommen !!, 
Hygieia !? tritt erst im 1. Jahrhundert v. Chr. inschriftlich 
auf, und Dexion ist der Tragiker Sophokles, der unter diesem 
Namen nach seinem Tode heroisiert wurde und ein eigenes 
Heiligtum erhielt, da er den Asklepios 420 v. Chr. „in sein 
Haus“, d.h. in das Amynosheiligtum, als Amynospriester auf- 
genommen hatte!?, So bleibt Amynos als ältester Herr des 
Bezirkes übrig. Sein Name ist ja sehr durchsichtig, er wehrt 
Übel ab und schützt die Menschen vor Krankheit; so ist es 
nicht erstaunlich, wenn ihm schließlich auch Heilkraft. zu- 
gesprochen wird!“ Daß dies schon im 6. Jahrh. v. Chr. ge- 
schah, folgt wohl aus der Abzweigung einer Teilleitung für 
den alten Brunnen von der großen peisistratischen Wasser- 


1 Ath. Mitt. XVIII 1893, 234; XXI 1896, 289. 308. 


2 Ebenda 232; Judeich aaO. 1. ὃ Ebenda 235. 
Nr. M. 12.17, 5 Nr. 18. 

° Nr. 14. 15. NT 8. Nr. 20. 

» Nr. 19. 10 Nr. 11. 16. IS. ΤΟ, 


12 Wenn Hygieia schon im 4. Jahrh. v. Chr. auf Reliefs vorkommt; 
so geht daraus hervor, daß sie durch die Kunst in dies Heiligtum ge- 
kommen ist. Amynos wurde im Asklepiostypus (wie Amphiaraos und Aristo- 
machos) dargestellt und Hygieia ihm typisch zugesellt, vgl. die Reliefs S. 124 
Nr. 15 u. 125 Nr. 19. Das fromme Pnblikum freute sich natürlich, die Göttin 
auch hier zu finden (vgl. Koerte, Ath. Mitt. XVIII 1893, 253; XXI 1896, 298). 
Doch offiziell taucht sie erst im ersten Jahrh. v. Chr. auf. 23.8. 22, 

14 Den umgekehrten Vorgang haben wir oben 5. 6 gesehen, 
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leitung. Er soll dann natürlich auch mit Asklepios zusammen 
von Chiron erzogen worden sein!. Diese Sage wird zu der 
Zeit festen Boden gefunden haben, als Asklepios seinen Einzug 
in das Amyneion gehalten hatte. 


Zum ersten Male tritt uns Asklepios in einer Inschrift 
aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. entgegen, die ein 
Weihgeschenk der Mnesiptoleme für Dikaiophanes an As- 
klepios und Amynos trug? Aus späterer Zeit, doch wohl 
beide noch aus dem 4. Jahrhundert, sind die Inschriften, die 
Amynos, Asklepios und Dexion zusammen nennen? In der 
ersten werden zwei Brüder gelobt und bekränzt und zu Ehren- 
mitgliedern der Orgeonen ernannt, da sie sich um τὰ xow& 
τῶν ὀργεώνων verdient gemacht haben‘. Das Dekret wird 
im Dexion- und Amynosheiligtum auf je einer Marmortafel 
aufgestellt. In der anderen Inschrift werden zwei Männer 
gelobt und bekränzt, da sie sich auch um τὰ χοινὰ τῶν öpye- 
νων Verdienste erworben haben, aber nur im Amynosheiligtum 
findet das Dekret einen Platz. Es leuchtet ein, daß τὰ κοινὰ 
τῶν ὀργεώνων nur auf eine Kultgenossenschaft®, die zwei 
Heiligtümer hatte — eines des Amynos(-Asklepios) und eines 
des Dexion —, nicht auf zwei verschiedene Kultgenossen- 
schaften geht‘; sonst müßten in der ersten Inschrift beide 
auch so scharf getrennt sein wie die Heiligtümer. Auch ist 
die zweite Inschrift nur im Amyneion aufgestellt; es wäre 
aber für die Kultgenossenschaft des Dexion — wenn sie ge- 
trennt existiert hätte — unerhört schimpflich gewesen, den 
Männern keine Ehrentafel zu setzen, wenn es die anderen 
Orgeonen taten. Auch ist auffällig, daß immer die beiden 
Heiligtümer zugleich von den Gebern bedacht werden. — Die 
Kultgenossenschaft wird auch in früherer Zeit die Herrin des 
Πα 8oph. vita 811: Ἔσχε δὲ καὶ τὴν τοῦ ᾿Αμύνου [Ἄλωνος oder Ἅλωνος 
codd., verb. von Koerte) ἑερωσύνην͵ ὃς ἥρως μετ᾽ ᾿Ασκληπιοῦ παρὰ Χείρωνε 
τραφείς. ΞενΥ: 9. 3 ΝΥ, 14: 15: 

4 Offenbar handelt es sich vorzüglich um das Dexionheiligtum, da in 
ihm zunächst das Dekret aufgestellt wird, während doch das Amyneion 
älter und wichtiger war. Die Inschrift Nr. 15 steht nur in diesem. 

5 Denn das sind Orgeonen; Belege bei Koerte, Ath. Mitt. XXI 18%, 306 ff. 

ὁ Wie Koerte aaO. 303 meinte; dagegen schon Dittenberger Syll. 
inser. Graec.” 725, 3. 


_ 
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Amyneions gewesen sein, denn der Übergang vom Staatskult 
zum Privatkult ist für die ältere Zeit überhaupt nicht nach- 
weisbar. Die Genossenschaft muß übrigens sehr reich ge- 
wesen sein, da sie dem Dexion ein Heiligtum gründen kann; 
auch wirft sie zur Ehrung zweier Gönner nicht weniger denn 
1000 Drachmen aus, stiftet ihnen eine Summe zu einem Opfer 
und Weihgeschenk und befreit sie noch obendrein von jedem 
pekuniären Beitrag. — Ein Amt der Orgeonen lernen wir aus 
der Inschrift Nr. 16 kennen: Zwei Histiatores werden gelobt 
und bekränzt, da sie aufs beste für die Schmäuse ! und Opfer 
gesorgt haben, damit auch andere durch das Beispiel ange- 
feuert werden. Histiatores sind Beamte für Opfer und Schmäuse, 
wie aus der Inschrift und der Parallele der staatlichen Histia- 
tores hervorgeht’. 

In dem Amyneion haben wir bis jetzt Amynos, Asklepios, 
Dexion und Hygieia als Gottheiten — denn Götter sind sie 
schon auf dem Steine Nr. 14 Zeile 8 — gefunden. Aber nicht 
alle Funde können zu ihnen in Beziehung gesetzt werden. 
Bei der Darstellung der Kybele? und des Telesphoros* kann 
man sich wohl denken, daß sie — wie im Asklepieion — auch 
hier verehrt worden sind, und von Agathe Tyche — auch im 
Asklepieion verehrt — wird man es annehmen müssen, da 
ihr Name im Genetiv als Eigentumsbezeichnung auf dem Hals 
eines hellenistischen Gefäßes aufgemalt ist”. Aber eine 
Dionysosherme ® aus Ton befremdet uns; nehmen wir die ver- 
schiedenen archaischen thronenden Göttinnen aus Ton’, eine 
Vase τῶν 4“9ήζνηϑεν ἄϑλων 5] und verschiedene andere Scherben 9 
hinzu, so geht daraus hervor, daß man nicht immer den Gott- 
heiten streng entsprechende Gaben weihte, sondern auch, was 
man eben zur Hand hatte. Freilich ist auch bei den kleineren 
Gegenständen Verschleppung nicht ausgeschlossen. Aber die 
in Heilheiligtümern üblichen Votivreliefs, Nachbildungen der 
geheilten Körperteile, Darstellungen der Gottheiten, sind auch 


1. Hloı[v]o[» ergänzen Sudhaus und Strack (nach mündlicher Mitteilung 
an Koerte) Zeile 5 überzeugend anstatt κ]οι[»]ώ». 

® Vgl. Koerte, Ath. Mitt. XXI 1896, 305f. ® 8. 126 Nr. 29. 

4 8. 126 Nr. 32; 39. 5 8.58 Nr. 19. 6 S. 126 Nr. 37. 

” 8. 126 Nr. 36. ° Ath. Mitt. XXI 1896, 293. 9 8.127 Nr. 47. 
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hier in der Überzahl!. Unter den Funden ist ein Relief des 
4. Jahrhunderts hervorzuheben ?, auf dem ein Mann, wahr- 
scheinlich der Archon von 339/8, Lysimachides, Lysimachos’ 
Sohn, aus Acharnai?®, ein geheiltes Glied (Bein mit Krampf- 
ader) darbringt; diese Art der Darstellung kehrt nicht wieder. 

Die Bodenständigkeit des von keinem Schriftsteller er- 
wähnten Kultus zeigt ein kleiner Altar aus der ersten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts v. Chr.*. Er ist Amynos, Asklepios und 
Hygieia geweiht und datiert nach dem Priester Sophokles, 
Adoptivsohn des Philotas, leiblicher Sohn des Dionysodoros ; 
wir kennen die Familie dieses Priesters aus Inschriften als 
sehr angesehen. Da das Heiligtum nie zerstört oder überbaut, 
sondern einfach verlassen zu sein scheint, hat der Kult des 
Amynos offenbar bis ins späte Altertum bestanden. 


IV. Asklepios 


An der Akropolis 


Von allen Heilgottheiten hat in Attika Asklepios die 
größte Bedeutung erlangt, sobald er einmal im Jahre 420 ein- 
geführt war. Diesen Zeitpunkt hat A. Koerte? aus der In- 
schrift Nr. 40 ermittelt. Da Dragumis einige von Koerte 
abweichende Ansichten über die Urkunde vorgetragen Es 
bedarf sie nochmals der Durchsicht. 

Vom Ende der zweiten Zeile ab ist sie verständlich; er- 
halten ist nämlich . NEA02N.EO.. und vom vorletzten Buch- 
staben das linke untere Viertel ἘΠῚ Kreises, also entweder 
O oder ©. Die Konjektur Koertes ὀψέ ist daher zu verwerfen, 
wenn er sich auch auf Philostr vs. Apoll. IV 18° stützt. 
Dragumis wird richtig [Z]eo[9e] ergänzen, da nach dem Ab- 
klatsch ® nicht Reste von / (Koerte), sondern von Z vorhanden 


ı 8. 124ff. 2. 480. Nr. 1. 

5. Ath. Mitt. XXI 1896, 308. * Nr. 20. 

5 Ath. Mitt. XVIII 1893, 247f£.; XXI 1896, 3131. 

:& Eph. arch. 1901, 93ff. ° S. unten 17 Anm. 5. 


5 Ich konnte Abklatsche Koertes aus dem Jahre 1893 benutzen. 
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sind. Zunächst klingt es allerdings merkwürdig, daß Asklepios 
von Zea aus nach dem Südabhang der Burg gekommen sein 
soll, denn nach dem Folgenden wird niemand bezweifeln, daß 
Asklepios von Epidauros nach Athen überführt worden ist !; aber 
es ist wohl der Hafen von Zea, nicht das dortige Asklepieion 
gemeint, dessen Spuren nicht vor diese Zeit zurückweisen 3, 
Man hat wohl den bequemen Seeweg dem beschwerlichen 
Landweg über den Isthmos vorgezogen. Wenn man dann von 
Zea nach dem neuen Asklepieion hinaufstieg, ist die Konjektur 
Dragumis’ ἀ]νελϑὼν [Z]e0| 4E] gegeben. — Zeile 3/4 hat Usener ὃ 
wvornolloıs τοῖς ueyalAoıs und 4,5 Girard ὁ ἐς τὸ ’ElAjevaivıo]' 
ergänzt ; die Lücke von drei Buchstaben in Zeile 4 ist dann leicht 
ausgefüllt: [κατ]ήγετο (Koerte). Der Inhalt des so hergestellten 
Satzes ἀ]νελϑὼν [Z]eo|9E]/ μυστηρέ]οις τοῖς μεγάλοις κατ]ήγετο 
ἐς τὸ ’ElAjevoivio|v ist auch von Paus. II 26, 8 und Philostr. 
vit. Apoll. IV 18° überliefert. Pausanias erzählt, der Tag der 
Mysterien sei Epidaurien genannt worden, und Asklepios sei 
von da ab ein athenischer Gott gewesen; Philostrat berichtet 
dazu die mit Recht als Legende angesprochene ® Geschichte, 
Asklepios sei zu spät zu den Mysterien gekommen, sei aber 
doch noch als Myste geweiht worden. Als Myste tritt As- 
&klepios aber erst in römischer Zeit auf”. — Zur Datierung 
der Epidaurien ® dienen Aristoteles pol. Ath. 56, 4°: die Pompe 


1 Vgl. auch d. Inschrift Nr. 35, wo er ausdrücklich ὁ ἐν Ἐπιδαύρῳ heißt, 


2 8. u. 36. 3 Götternamen 148, 5. 
* L’Asclepieion d’Athenes 129. 
5 Paus. II 26, 8:... Ad'nvaroı τῆς τελετῆς λέγοντες ᾿Ασκληπεῷε μετα- 


“δοῦναι τὴν ἡμέραν ταύτην Ἐπιδαύρια ὀνομάξουσι καὶ ϑεὸν ἀπ᾽ ἐκείνου φασὶν 
Ἀσκληπιόν σφισε νομισϑῆναε. --- Philostr. υἱέ, Apoll. IV 18, Apollonios ist in 
Athen. Ἦν μὲν δὴ Ἐπιδαυρίων ἡμέρα, τὰ δὲ Ἐπιδαύρια μετὰ πρόρρησίν 
τε καὶ ἱερεῖα δεῦρο μυεῖν ᾿Αϑηναίοις πάτριον ἐπὶ ϑυσίᾳ δευτέρᾳ, τουτὶ δὲ 
ἐνόμισαν ᾿Ασκληπιοῦ ἕνεκα ὅτε δὴ ἐμύησαν αὐτὸν ἥκοντα ᾿Ἐπιδαυρόϑεν ὀψὲ 
«ουστηρίων, ὁ Kern in Pauly-Wiss. Realenc. VI 1, 46. 

? Foucart Les grands mystöres d’Eleusis 120. 

® Vgl. Kern aaO. 45f. 

9 Arist. pol. Ath. 56, 4: Πομπῶν δ᾽ ἐπιμελεῖται (der Archon) τῆς τε 
τῷ ᾿Ασκληπεῷ γιγνομένης, ὅταν οἰκουρῶσε uvoras, καὶ τῆς Jovvoiov τῶν 
μεγάλων μετὰ τῶν ἐπιμελητῶν, οὖς πρότερον μὲν ὁ δῆμος ἐχειροτόνει δέ- 
κα ὄντας, καὶ τὰ εἰς τὴν πομπὴν ἀναλώματα πάρ᾽ αὑτῶν ἀνήλισκον, νῦν δ᾽ ἕνα 
τῆς φυλῆς ἑκάστης κληροῖ καὶ δίδωσιν εἰς τὴν κατασκευὴν ἑκατὸν μνᾶς. 

; Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten XII 8. 2 
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des Asklepios finde statt, wenn die Mysten zu Hause bleiben, 
und die genannte Philostratstelle: nach der πρόῤῥησις 
(ἅλαδε μύσται!) —= 16. Boedromion! und den ἱερεῖα δεῦρο. 
(17. Boedr.) ἐπὶ ϑυσίᾳ δευτέρᾳ (18. Boedr.). Am 18. Boedromion 
also kam Asklepios nach Athen? An diesem Tage bleiben 
die Mysten zu Hause, um sich für den eleusinischen Teil des. 
Festes vorzubereiten; es ist ein alter Ruhetag der Mysterien. 
Das „zweite Opfer“, das an diesem Tage stattfindet, muß 
später als die Opfer ἱερεῖα δεῦρο eingeführt sein, wie eine 
Gegenüberstellung der beiden Namen ἱερεῖα δεῦρο und ϑυσία 
δευτέρα zeigt: jener macht einen viel altertümlicheren Ein- 
druck. Foucart aaO. 115 hat glücklich vermutet, daß die 
neuen Opfer in Brauch kamen, als viele Fremde an den Weihen 
teilnahmen, die an den kleinen Mysterien nicht in Athen sein 
konnten’. Sie hatten mit der Ankunft des Asklepios nicht 
das Geringste zu tun, wurden aber später — als wichtige 
Neuerung — durch den Namen des Gottes sanktioniert. Ob 
sie früher oder später als Asklepios eingeführt wurden, bleibt 
unsicher, doch scheint sie Aristoteles aaO. noch nicht zu 
kennen. Der „Keil, der sich zwischen die athenische und 
die eleusinische Hälfte der Mysterien“ * schob, erforderte also: 
nicht einen neueingeschobenen Tag, sondern besetzte nur einen 
alten freien, der den Mysten zur letzten Sammlung vor dem 
eleusinischen Teil der Mysterien diente. Das neue Fest 
kam also vor allem den Nichtmysten zu gut. Seine Selb- 
ständigkeit innerhalb des Rahmens der Mysterien erhellt auch 
daraus, daß die eleusinische Priesterschaft mit der Feier gar 
nichts zu tun hat, vgl. Aristoteles aaO. und die Inschriften 
Nr. 33. 35, und daß in diesen Inschriften die Mysterienfeier- 


: Pfuhl De Atheniensium pompis sucris 38, 11f. 

2 Wenn Foucart aaO. 120 den 17. vorzieht, da am 18. Volksbeschlüsse 
gefaßt sind, so ist zu bemerken, daß diese erst aus dem 3. Jahrh. v. Chr. 
stammen und die Mißachtung religiöser Feste bei Abhaltung von Volks- 
versammlungen uns schon bei Aesch. III 67 (ca. 330) gerade bei den As- 
klepieia entgegentritt. Auch widerspricht sein Ansatz der Verteilung der 
Mysterientage. Unklar ist Pfuhl aaO. 38, 3 und Anm. 14. 

3. Vgl. A. Mommsen, Feste ἃ. Stadt Athen im Alt. 30. 210. 

* H. G. Pringsheim, Archäol. Beitr. z. Gesch. d. Eleusin. Kults, Bonner 
Diss. München 1905, S. 46. | 
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lichkeiten nie mit einem Worte erwähnt werden. Merkwürdig 
ist ja, daß der Staat dieses Eindringen zuließ (der Archon 
führt die Pompe des Asklepios!); und vielleicht ist das In- 
anspruchnehmen der Athener durch den neuen Gott der Grund 
gewesen, weshalb die Keryken ihm das Teempelgelände streitig 
machten (8. u.). Allerdings haben sie zunächst den Gott in 
das Eleusinion aufgenommen; vielleicht hatten sie gehofft, er 
werde dauernd seinen Wohnsitz bei ihnen aufschlagen ?, jeden- 
falls spielte ihnen der Gott, ἃ. ἢ. der Glaube des athenischen 
Publikums einen Streich — und behauptete seine Selbständig- 
keit. Wenn wir trotzdem bald Demeter und Kore im As- 
klepieion finden, so ist dies ein neuer Beweis dafür, wie 
wenig sich das Volk in seinem Glauben durch die Priester- 
schaft irre machen ließ: die beiden Göttinnen waren ja auch 
Heilgottheiten i. — 

Soweit ist in der Inschrift in knappen Worten die Haupt- 
sache erzählt, nun folgen durch xai exegetisch eingeleitet die 
Einzelheiten ὃ: οἴχοϑε[ v/ μετατοεμμϑάμενος von Koerte mit Sicher- 
heit ergänzt; Zeile 6 folgt dann “14 und der Raum eines Buch- 
stabens, Zeile 7 der von sechs Buchstaben, dann ayev δεῦρε ἐφ und 
Reste von 4; ayev ist leicht in ἤγαγεν ergänzt, es fehlen dann 
noch vier Buchstaben davor. Koerte schlug vor δ(ρ)ά[κοντα, 
wobei er den leichten Fehler 1 für ? vom Steinmetz verhauen 
voraussetzt. Dragumis zieht vor, dıd|#ovov zu schreiben. Koerte 
hat den Vorzug, sich auf die Berichte über andere Überführungen 
des Asklepios berufen zu können®: Paus. II 10, 3 erzählt, As- 
klepios sei von Epidauros ἐπὶ ζεύγους ἡμιόνων δράχοντι εἶχκασ- 
μένον von Nikagora nach Sikyon gefahren worden. Auch 
nach Epidauros Limera ?” und Rom ὃ kam der Gott in Schlangen- 
gestalt. Mit Recht schließt Koerte auf einen ähnlichen Vor- 


Ἐκ ἐν 


sang in Athen, zumal Zeile 7/3 leicht ἐφ᾽ ἅϊοματος] ergänzt 

! Kurz nach 300 v. Chr. sorgen die Astynomen für sie; vgl. Nr. 27 
der Inschriften. 

2. Diese Vermutung Koertes (Ath. Mitt. XXI 1896, 332) leuchtet uns 
in diesem Zusammenhang sehr ein. 9.8.00 

* Pauly-Wiss. Realenc. IV 2752£. 

5 Vgl. v. Wilamowitz-Moellendorfi, Herakles zu Vers 1360. 

6 Vgl. E. Schmidt, Kultübertragungen, Religionsgesch. Versuche u. 
Vorarheiten VIII 2. * Paus. III 23, 6. ® Livius Epritome XT. 
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werden kann. Der Ausdruck ἄγειν ἐφ᾽ ἅρματος ist Terminus 
technicus für die Überführung von heiligen Dingen!. Nun 
wäre es doch äußerst merkwürdig, wenn auf einer so wichtigen 
Inschrift mit Pomp erzählt würde, daß ein Diakon, ein unter- 
geordneter Diener des Kultes, auf einem Wagen von Zea 
nach Athen gefahren sei?. So lesen wir mit Koerte: καὶ oi- 
χοϑεῖν! μεταπεμ͵]ψάμενος δ(ρ)άϊκίοντα ἤγ]αγεν δεῦρε ἐφ᾽ &jlo- 
ματος]. Es entsteht die Frage nach dem Subjekt; es kann 
nicht der Gott sein (so Koerte), da er als Schlange überführt 
wird. So bleibt nach den Resten nur ΖΤηλ[έϊμαχοίς. In der 
folgenden Lücke . 4/. .... Z wird [xJe|jr/@ χρησμό]ς ge- 
standen haben, denn auch in anderen Inschriften ? wird gesagt, 
auf göttliches Geheiß habe Telemachos dem Asklepios in Athen 
ein Heiligtum gegründet, und Demon, Demomeles’ Sohn, weiht 
sein Haus dem Asklepios als Heiligtum, da ὃ ϑεὸς ἔχρησεν 
τῶι δήμωι. Der Plural wird durch Dittenberger Syll.? 791,9; 
930, 26 geschützt. — Zeile 9/10 liest Koerte sicher richtig 
ἅμα ἦλθεν “Yyllisıo; denn wer sollte zugleich mit Asklepios 
das Heiligtum bezogen haben, wenn nicht die Göttin, die bald 
mit ihm zusammen auf den Steinen auftritt? Aber über die 
Herkunft der Hygieia sind die Ansichten verschieden. Koerte® 
denkt, sie sei vielleicht von Titane gekommen, wo sie einen 
alten Kult hatte, da sie in Epidauros erst spät auftauche. 
Doch ist dort eine Inschrift mit ihrem Namen gefunden worden, 
die spätestens in das III. Jahrhundert gehört®. Trotzdem 
hat Thraemers Ansicht ὅ, sie sei von Epidauros mit Asklepios 
zusammen gekommen, wenig für sich, denn Hygieia ist nicht 
mit ihm in das Eleusinion aufgenommen worden und wird 
auch im Piräusheiligtum des Asklepios nicht mit den anderen 
Gottheiten zusammen genannt®, scheint also auch dorthin 
Πα Koerte, Ath. Mitt. XXI 1896, 317. | 

? Dies trotz Svoronos, Das Athener Nationalmuseum 277 (zu Taf. 
XLVI 7). ® Nr. 41.42.48. 

“8. u.35. Vgl. Nr. 157. 158. — Ubrigens sind diese Inschriften eine 
feine Bestätigung der glänzenden Konjektur E. Kramers zu Strabo IX 404C., 
wo über einen ganz entsprechenden Vorgang berichtet wird. Vgl. u. S. 42f. 

5 Αἴ, Mitt. ΧΥ͂ΠΙ 1893, 249. 

ὁ Eph. arch. 1897, 22 Nr. 17. — S. auch unter 7. 

? Thraemer, Pauly-Wiss. Realene. II 1657. a 0 75 9 
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anderswoher gekommen zu sein. — Zeile 10—13 sind sicher 
[καὶ] οὕτως ἱδρύϑη | |To ἱερὸν] τόδε ἅπαν ἐπὶ | |’Aowvpilio ἄρ- 
χοντος Κυϊ[δαντίδο] ἃ. ἢ. im Jahre 420/19. — Nach der 
Gründungsgeschichte folgen nun nach Chronikenart die Er- 
eienisse der einzelnen Jahre!. Denn der Stein berichtet des 
weiteren nach Koertes Ergänzung: 4ox(&)ag‘ ἐπὶ τούτο οἱ 
χ]ήρυχες Hugyeop/|nrov τῦ] xwoio χαὶ ἔνια... Koertes Im- 
perfekt (de conatu!) ziehe ich Dragumis’ Aorist vor, da 
der Artikel zu xwoio doch nötig ist. Die Keryken machen 
Asklepios das Gelände streitig, und nach den folgenden Resten 
der Inschrift scheint ihnen ein Teil ihrer Absichten gelungen 
zu sein. Dragumis’ ἐπεχώλυσαν ist vielleicht richtig, wenn 
auch der Buchstabe 7 nach der Photographie und dem Ab- 
klatsch nicht allzu sicher ist. Aber Dragumis weitere Er- 
gänzung rojoaı ἄνω ist unmöglich; vermutlich sollen die Worte 
nach Dragumis bedeuten οἰκοδομῆσαι, aber welcher Grieche 
hat das je durch ἄνω ποιεῖν ausgedrückt? Vielmehr werden 
die Buchstaben N den Anfang des Namens des folgenden 
Archonten darstellen. Koerte wollte ihn erst Zeile 18 setzen, 
wozu aber nichts zwingt, während der Rest Zeile 17 ΟΥ̓́ΤΟ 
sogar dagegen spricht. Dann erhalten wir in der Zeile 17 
einen Raum von drei Buchstaben, und die Stelle hat vielleicht 
gelautet: xal Evıa  [ἐπεχώλυ]σαν ποιῆσαι. ᾿Αν]τιφῶν" καὶ 
ἐστὶ το]ύτο, εὐ τύχησαν], jedenfalls etwas im Sinne von „Er- 
folg haben.“? Es folgt: Εὔφημος), ἐπὶ τούτο δὲ... unter 
diesem Archon 417/16 wird der Umschlag eingetreten sein, 
ἃ. ἢ. Rat und Volk entschieden zugunsten des Telemachos ὃ, 
Das hier geschilderte Benehmen der Demeter- und Kore-Priester 
ist merkwürdig; einen Grund habe ich 5. 19 zu geben ver- 


! Preuner im Rhein. Mus. XLIX 313; Koerte, Ath. Mitt. XXI 1896, 318. 

2. Das Umspringen des Subjekts: Archon-Keryken braucht uns nicht 
zu beirren, denn weiter unten wechseln — noch leichter mißverständlich — 
Telemachos und die Archonten miteinander ab. 

5. Dragumis hat die Schlichtung des Streites schon für das. Jahr des 
Antiphon angenommen und durch das Wort εὐϑέτησες zum Ausdruck bringen 
wollen. Als Belegstellen für das der klassischen Sprache ganz fremde 
Wort bringt er Eust. Od. 1383, 13 (2. Hälfte des 12. Jahrh.!) und Georg. 
Pachym. Andron. Pal. p. 49c (2. Hälfte des 13. Jahrh.!). Übrigens sind in 
der ganzen Inschrift Handlungen durch verba finita ausgedrückt. 
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sucht. Koerte! hat noch einen Zusatzantrag des Exegeten 
Lampon®? IG II 27b° herangezogen, der — wie er gezeigt 
hat — im Jahre 418 v. Chr. niedergeschrieben ist. Lampon 
fordert, daß der Archon Basileus die Heiligtümer im Pelar- 
gikon umgrenzt und niemand mehr ohne Einwilligung des Rats 
und der Volksversammlung in dem Pelargikon Altäre errichtet, 
Steine bricht oder Steine oder Erde abfährt. Leider ist noch 
nicht sicher festgestellt, was eigentlich das Pelargikon ist *. 
Aber selbst wenn das Asklepieion einen Teil von ihm ein- 
genommen haben sollte, werden die Keryken mehr aus eigenem 
Interesse als aus dem der Götter gegen Trelemachos gearbeitet 
haben®. — Mit diesem Kerykenstreit wird auch noch eine 
andere Nachricht aus dem Altertum in Verbindung zu bringen 
sein. Es ist klar, daß Asklepios unter diesen Umständen 
nicht im Eleusinion bleiben konnte ὅ, andererseits war aber sein 
neues Heiligtum noch nicht fertige. Nun berichtet das Etymol. 
Magnum unter Ζεξέων, Sophokles habe Asklepios in sein Haus 
aufgenommen und ihm einen Altar errichtet. Das „Haus“ 
muß aber das Heiligtum des Amynos gewesen sein, wie Koerte 
daraus, daß der Tragiker als Asklepiosaufnehmer (Dexion) bei 
dem Amynosheiligtum eine Kultstätte hatte, und aus einer 
deshalb von ihm verbesserten Stelle der Sophoklesvita er- 
schlossen hat”. Sophokles hat als Amynospriester den flüch- 
tigen Asklepios im Amyneion beherbergt, bis das Asklepieion 
am Südhang der Burg fertiggestellt war. 

Beziehungen des Sophokles zu Asklepios kennen wir noch 
mehr. Watzinger hat Ath. Mitt. XXIX 1904, 241 gezeigt, daß 


2 Ath. Mitt. XXI 1896, 320. 

®? Ph. Ehrmann De iuris sacri interpretibus Atticis, Relig. Versuche 
u. Vorarb. IV 384 ff. 

3 Am besten jetzt von Ziehen Leg. Graec. sacr. 4 herausgegeben. 

* Judeich, Topogr. v. Athen 107 fi. 

5 [Erst während der Drucklegung erhalte ich Kenntnis von Versakis’ 
Versuch (Eph. arch. 1912, 43), das Asklepieion als einen Teil des Eleusinion 
zu erweisen. Seine überraschenden Resultate scheinen mir der Nachprüfung 
noch sehr bedürftig.] ὁ Ὑρ]. ο. 17. 

’ Vita Soph. 8 11: Ἔσχε δὲ καὶ τὴν τοῦ ᾿Αμύνου ἱερωσύνη», ὃς ἥρως 
μετ᾽ ᾿Ασκληπιοῦ παρὰ Χείρωνε τραφείς. --- Auvvov: Koerte, Ath. Mitt. XXI 
1895, 311 und Gött. gel. Anz. 1908 S. 843 Nr. 12834. ἌἌλωνος oder Alwvos codd. 
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sehr wahrscheinlich Sophokles im Asklepieion den dort aus- 
gegangenen Kult des Herakles wiederhergestellt hat!. Auch 
hat Sophokles dem Asklepios einen Päan gedichtet, den man 
in der römischen Kaiserzeit noch hatte”. Uns sind Reste 
davon auf einem Stein dieser Zeit erhalten? Schließlich 
scheint man in römischer Zeit überhaupt die Gründung des 
Asklepieions Sophokles zugeschrieben zu haben, wenn wir das 
Epigramm Anth. Pal. VI 145° mit Recht darauf beziehen; 
die Mehrzahl der Altäre scheint für das Asklepieion zu 
sprechen®. Nach einer glücklichen Vermutung von Foucart ® 
begann man schon bald nach der Heroisierung des Sophokles 
ihm die Einführung des Asklepios in Athen zuzusprechen, 
denn nur so findet in den Inschriften des Telemachos 41 und 
42 das starke Hervortreten des πρῶτος eine Erklärung: er 
wollte den Ruhm seiner Tat sich bewahren. 


Wie das neue Heiligtum errichtet wurde, geht aus den 
folgenden Zeilen unserer Inschrift hervor. Sehr viel wird in 
der Bruchstelle des Steines nicht fehlen. Aber was unter dem 
Archon Arimnestos geschehen ist, hat Dragumis vergebens 
zu erraten versucht‘. Erst Zeile 2 des Fragmentes b hat 
Koerte wieder etwas Sicheres ergänzt . . . xar]eox|evaoe. 
“Χαρίας᾽ ἐπὶ [ τ]ούτο und dann vielleicht richtig Dragumis 
Ἰτὸν τοῖχον τὸν ἀπὸ τὸ ξυλοπυ[λίο, freilich ist das Fehlen 


! Weihungen an Herakles im Asklepieion Inschr. Nr. 66. 91. 107. 

® Phil. imag. 415, 7 beschreibt ein Portrait des Sophokles. .. . Ao- 
πληπεὸς δὲ oluaı οὗτος ἐγγὺς παιᾶνά πον παρεγγυῶν γράφειν καὶ κλυτο- 
μήτης οὐκ ἀπαξιῶν παρὰ σοῦ ἀκοῦσαι, βλέμματε αὐτοῦ πρὸς δὲ φαιδρότητι 
ψιεμεγμένον παρὰ μικρὸν ὕστερον ἐπιξενώσεις αἰνίττεται. 

® Es ist kein Grund vorhanden, diese Reste (Inschr. Nr. 158) dem 
Tragiker abzusprechen, da in derselben Zeit auch der auch von Athen. 
XV 702A überlieferte Päan des Sikyoniers Ariphron aufgezeichnet ist 
(Nr. 148.2). Es ist der Klassizismus, der diese alten Denkmäler wieder zu 
Ehren bringt. 

. * Βωμοὺς τούσδε ϑεοῖς Σοφοκλῆς ἱδούσατο πρῶτος, | ὃς πλεῖστον Μούσης 

zihe κλέος τραγικῆς. Vgl. v. Wilamowitz, Isyllos v. Epid. 189. 

5 Marinus nennt in der vita Procli $ 29 einen Nachbar τοῦ ano Σοφο- 
#Atovs ἐπεφανοῦς ᾿Ασκληπιείου. 6. Les grands mysteres d’Eleusis 129. 

* Er schlägt vor: [Agiuvnorofs]' (ἐ πὶ τούτο τὸν ϑριγκὸ]ν ἔκτιζεσε 
za τὸ ἕδος κα]τεσηζεύασε. 
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des Verbums sehr auffallend. &ävAorzzu[Aio hat Koerte dadurch 
gefunden, daß im folgenden τὰ ξυλοπύλια wiederkehren und zwar 
verschieden verstümmelt auf zwei Bruchstücken, die in kaum: 
verschiedener Fassung dasselbe berichten. Verbindet man den 
Inhalt beider, so ergibt sich die Lesung: [Teioa]/vdoog‘ ἐπὲ 
τούτο ἐπεσκ|ευάσϑη τὰ ξ[υλοπύ]λια χαὶ τὰ λοιπὰ [τῶν ijeowv 
πΙροσιδρύσαϊτο. Κλε]όχριϊτος: ἐπὶ τούτ]ο ἐφυτεύ[ϑ]}ὴ καὶ 
κατέστησε κοσμήσας τὸ τέμενος ἅπαν τέλει τῶι Eav|r]ö (Koerte).. 
Das nächste ist nur auf dem dritten Bruchstück erhalten: 
Καλλίας | ΣΙκαμβωνέδης ἐπὶ τούτο... . .. ρα.  Dragumis 
trifft mit seiner Konjektur 2]ri τούτο ἐχομέσϑη τὰ ἱε]ρά 
sicher nicht das Richtige; wir müssen uns bescheiden. Un- 
erklärlich ist der Umstand, daß ein Teil des Berichtes auf 
zwei Steinen steht. Alle Bruchstücke sind an demselben Platz. 
gefunden, zeigen aber keine aneinander passende Stellen, wie 
Karo nach einer neuen Prüfung der Steine freundlichst mit- 
teilt‘, und Dragumis’ Annahme, daß der Schreiber einige Sätze 
aus Versehen mit leichten Veränderungen 5 wiederholt habe. 
befriedigt keineswegs. — So liegt uns über das Schicksal 468. 
Asklepieions in den ersten Jahren der Bericht, wenn auch 
lückenhaft, vor. 420: Telemachos bringt den Gott am 18. Boe- 
dromion von Epidauros in das athenische Eleusinion; Ankunft 
der Hygieia. 419,8 : Die Keryken machen Asklepios das Ge- 
lände streitig (und Asklepios wird von Sophokles in das Amy- 
neion aufgenommen). 418/7: Der Streit dauert fort. 417/6: 
Wahrscheinlich der Streit zugunsten von Asklepios gelöst. 
416/5: (Es wird wohl gebaut). 415/4: Die Umfassungsmauer (9) 
wird errichtet. 414/3: Das Tor und, was sonst noch zu machen 
ist, wird hergestellt. 413/2: Es wird gepflanzt, und das 
Heiligtum ist fertig. 412/11... . verloren. 

Von diesem Heiligtum des Asklepios können wir uns gut 
ein Bild machen. Der Tempel bildet den Mittelpunkt. Aller- 
dings fragt es sich gleich, wo er lag. Denn in der Inschrift 
Nr. 39 werden ein alter und ein neuer Tempel genannt. Mit 


! Dragumis aaO. 100 behauptet, daß frg. ὁ an frg. Ὁ anschließe; vgl. 
Taf. 5. 109. 

2 Frg. Ὁ. προσιδρύσατο — ἐφυτεύϑη — κατέστησε. Fre. c. προσι-- 
δούϑη --- ἐφύτευσε --- κατέστησε, 
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Recht hat Köhler! die Reste vor der westlichen Hälfte der 
Osthalle für den jüngeren in Anspruch genommen. Aber gegen 
seine Ansetzung des älteren Tempels vor die östliche Hälfte 
der Halle spricht der Umstand, daß er die Säulenhalle be- 
schattet hätte?. Die dort gefundenen Reste scheinen vielmehr 
dem Altar anzugehören. Daher wird P. Girard? richtig ge- 
sehen haben, wenn er das auf der mittleren Terrasse gelegene 
Antentempelchen für das alte Heiligtum hält, zumal da seine 
Reste aus dem 5. Jahrhundert stammen *. — Um den Bezirk zog 
sich ein Peribolos, mit einem hölzernen Doppeltor? gegenüber 
dem Tempel. Peribolos und Tor sind vergangen. Denn die er- 
‚haltenen Reste der südlichen Mauer stammen aus lykurgischer ‘, 
die der östlichen Mauer der mittleren Terrasse aus byzan- 
tinischer ® Zeit. — Die Pflanzungen des Bezirkes scheinen auf 
einigen Reliefs angedeutet zu sein®. Das für den Kult nötige 
Wasser lieferte eine Quelle, um die schon vorher ein heiliger 
Bezirk (der Nymphen?) bestanden hatte, wie aus dem Stein 
IG I Suppl. 499a hooos χρήνης hervorgeht. Die Herrinnen 
der Quelle kehren auf Steinen aus dem Asklepieion wieder 19, — 
Die Spuren des Altares sind gänzlich verloren gegangen 17. 
Diese Anlage des Heiligtums entspricht den Mitteln einer 
Privatstiftung, die natürlich nicht allzu üppig sein konnte. 


Mehr und mehr aber kamen Männer und Frauen, um für 
sich und andere Heilung und Rat zu suchen. Zu diesem Auf- 
schwung wird viel beigetragen haben, daß der Kult staatlich 
wurde. Doch ist nicht sicher auszumachen, wann dies ge- 
schehen ist. Immerhin zeigte sich das Wohlwollen des Rates 
und der Volksversammlung schon darin, daß sie gegen die 
Keryken für Telemachos entschieden. Aber noch im Jahre 408 
schickt Aristophanes den Plutos in das Piräusheiligtum des 

ı Ath. Mitt. II 1877, 2531. 

?2 Der neue Tempel lag zwar auch vor der Halle, aber vor dem ge- 
schlossenen Teile. 3 L’Asclepieion d’Athenes 4ft. 

* Judeich, Topogr. v. Athen 287. 5 Ta ξυλοπύλια. 

“-6 8. die Inschrift Nr. 89. 7 Ath. Mitt. II 1877, 236. 

® Judeich aaO. Taf. II. 9. 8. 129 Svor. XXXVI 3; XXXVI 4. 

10 Nr. 44 = Svor. XLIV (5. u. Nr. 81). Nr. 116. 

ἢ Denn die Reste an der Südostecke des Tempels sind Bel als 
solehe anzusprechen. 


26 Kutsch 


Asklepios!, ein Zeichen dafür, daß dieses noch mehr Ansehen 
gsenoß als das an der Burg, letzteres also wohl noch nicht 
staatlich war. Erst aus der Mitte des 4. Jahrhunderts haben 
wir eine Inschrift? aus der mit Sicherheit hervorgeht, daß 
der Staat die Gründung des Telemachos übernommen hatte. 
Es werden nämlich irgendwelche Leute gelobt und bekränzt, 
da sie und ihre Vorfahren sich jetzt und früher um das Volk 
der Athener verdient gemacht haben. Der Ratsschreiber ver- 
ewigt das Dekret auf Stein, und es wird auf Staatskosten in 
dem städtischen Asklepieion aufgestellte Aus noch etwas 
früherer Zeit stammt das Relief bei Svoronos, Das Athen. 
Nationalmuseum, Taf. XXXVI 2 und S. 247, das auch auf 
Staatskult hinweist. Es bezieht sich auf die Epidaurien, 
das sollte nicht mehr bezweifelt werden *, und die von Svoronos 
zurückgewiesene Ergänzung δ πιδαύρια] Girards ist nicht zu 
verwerfen. Denn die Epidaurien sind im 4. Jahrhundert keine 
μύησις, wie Svoronos meint, sondern erst bei Philostrat (Askle- 
pios μύστης ist auch erst aus römischer Zeit bezeugt)? Die 
auf dem Relief dargestellten Männer sind, wie aus den Namen 
sicher hervorgeht ®, Ärzte. Sowohl Mnesitheos wie Dieuches, 
der Vater der auf dem Relief dargestellten Brüder Epeuches 
und Diakritos werden in der medizinischen Literatur oft er- 
wähnt”. Nun wissen wir, daß die öffentlichen Ärzte zweimal 
im Jahre — an den Epidaurien und Asklepieen als den Haupt- 
festen — opfern® So wird auch das auf dem Relief dar- 
gestellte Opfer das von öffentlichen Ärzten an den Epidaurien 
sein. Bringen aber staatlich angestellte Ärzte an den Epi- 
daurien im Asklepieion Opfer, ἐπειδὴ πάτριόν ἔστιν, so ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, daß der Kult staatlich ist. Enger 
als den Zeitraum zwischen 408 und der Entstehungszeit des 
Reliefs können wir die Grenzen für die Verstaatlichung des 


1 Vgl. 5. 36£. ?® Nr. 22. 

® Svoronos setzt es entschieden zu spät, Koehler in die erste Hälfte 
des 4. Jahrhunderts (Nr. 21), und dafür spricht besonders die durchgängig 
gewahrte Wiedergabe des unechten ov durch o. * Svoronos aa. 

5 Siehe Nr. 243. Vgl. 5. 17 ὁ Svoronos 880, 

7 Kirchner Pros. Att. 3765 u. 10282. 8. S. die Inschrift Nr. 30. 

9. 440. 
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Kultes nicht ziehen. Hervorzuheber ist aber noch, daß neben 
dem Staatskult eine Kultgenossenschaft der Asklepiasten 
existierte, die allerdings nur durch eine Inschrift des 3. Jahr- 
hunderts bezeugt ist!. — Schließlich nahm der Zulauf zu 
dem Heiligtum solchen Umfang an, daß der Raum zu klein 
wurde. Man baute deshalb auf der Ostterrasse einen neuen 
Tempel und dahinter eine Säulenhalle, die gleich nach dem 
Dionysostheater angelegt sein müssen, also in lykurgischer 
Zeit?. Darauf beziehen sich wohl die Bruchstücke der In- 
schrift Nr. 23 aus dem Jahre 535/4. Bemerkenswert ist, daß 
die westlichen Grundmauern des neuen Tempels aus älterer 
Zeit stammen?. Dazu kommen die Reste offenbar einer Um- 
fassungsmauer, deren West- und Südseite den Tempelwänden 
parallel laufen, ohne daß sie mit der Umfassungsmauer des 
4. Jahrhunderts zusammenfiele*; in der Westseite ist ein 
Tor. Schließlich liegt im Norden die runde Grube’, die offen- 
bar zur Aufnahme von Opfern diente. Derartige Opfergruben 
gehören chthonischem Kulte an, widerstreiten also dem Askle- 
pioskulte nicht; aber diese Funde legen die Vermutung 
nahe, daß hier ein älterer Kult vorausgegangen war. — Von 
der Zeit der Neubauten ab blühte der Asklepioskult außer- 
ordentlich, aus fernen Ländern sendet man Weihgeschenke‘. 
Aber im Laufe des 2. Jahrhunderts läßt er nach, denn die 
Zahl der Inschriften nimmt ab. Erst in römischer Zeit blüht 
der Kult wieder neu auf, die Zahl der Inschriften wächst 
wieder, ein großer Teil ist von Römern gewidmet‘. Aber 
kurz vor der neuen Blütezeit muß das Heiligtum von einer 
Katastrophe heimgesucht worden sein. Denn an der Osthalle 
ist ausgebessert und der zweite Stock bei dieser Gelegenheit 
neu hinzugebaut worden®. Der alte Tempel war reparatur- 
bedürftig, auch das zugehörige Tor. Hierüber berichtet uns 
die Inschrift Nr. 39°: Diokles der Jüngere, Diokles’ Sohn, 


"Nr: 101. 5. Judeich, Topogr. v. Athen 286f. 
® Ath. Mitt. II 1877, 236; vgl. Judeich aaO. 286. 
* Vgl. S. 25. 5 Girard Taf. I; sie erinnert an die ἐσχάρα, 


ὁ Hypereides III 19, 26. 

7 Z. B. Nr. 117. 140. 143; vgl. auch Nr. 180. 

® Allen-Caskey Amer. Journ. of Archaeol. XV 1911 5, 38 c. 39. 
9 Anders versucht Girard III diese Inschrift zu verwenden. 
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aus Kephisia hat unter dem Archon Lysandros mit Einwilligung 
der Volksversammlung das Tor des alten Zugangs, das da- 
hinter liegende Dach und den alten Tempel wiederhergestellt. 
Vielleicht ist die Zerstörung des Asklepieions mit der Er- 
oberung Sullas in Verbindung zu bringen. Denn wenn App. 
Mithr. 38 berichtet, daß Aristion am Südostfuß der Burg 
das perikleische Odeion anzündete, um den Römern unter 
Sulla nicht die großen zum Sturmgerät verwendbaren Holz- 
balken in die Hände fallen zu lassen, liegt die Vermutung 
nahe, daß er auch das Asklepieion zerstörte, damit die Römer 
nicht von dessen Gebäuden gedeckt die Burg bestürmen 
könnten *. Nach der Einnahme der Burg wurden die Bauten 
wiederhergestellt.e. Die Frequenz in dem Heiligtum wurde nun 
so stark, daß außer dem zweiten Stockwerk der Osthalle noch 
eine zweite Halle nötig wurde; sie errichtete man zwischen 
dem alten Tempel und der Osthalle®. Über die weiteren 
Schicksale des Asklepieions in der Kaiserzeit sind wir wenig 
unterrichtet. Über die Wiederherstellung des Bodens vor dem 
Propylon und dem Altar berichten zwei Inschriften hadria- 
nischer Zeit*, über die Ausbesserung des Frieses(?)? und des 
Tisches eine derselben Epoche®. Zum letzten Male wird das 
Heiligtum von Marinus erwähnt‘. Danach hat es zu Proklos’ 
Lebzeiten (410—85) bestanden, und Marinus hat wohl die 
Zerstörung miterlebt. Mit dem siegreichen Vordringen des 
Christentums nahm auch der Asklepioskult ein Ende. — 


ı Καὶ ᾿Αριστίων αὐτοῖς συνέφυγεν͵ ἐμπρήσας τὸ ῴδεῖον, ἵνα μὴ Eroi- 
wos ξύλοις αὐτίκα ὁ Σύλλας ἔχοι τὴν ἀκρόπολιν ἐνοχλεῖν. 

2 Dies illustriert Luc. Pisc. 42: Βαβαί, ὡς πλήρης μὲν ἡ ἄνοδος οὖϑι- 
ζομένων, ἐπεὶ τὰς δύο μνᾶς ἤκουσαν μόνον. παρὰ δὲ τὸ “Πελασγικὸν ἄλλοε 
καὶ κατὰ τὸ ᾿Ασκληπιεῖον ἕτεροι καὶ παρὰ τὸν Ἄρειον πάγον ἔτε πλείους, 
ἔνεοε δὲ καὶ κατὰ τὸν τοῦ Τάλω τάφον͵ οἱ δὲ καὶ πρὸς τὸ ᾿Ανακεῖον προσ- 
ϑέμενοι κλίμακας ἀνέρπουσε βομβηδὸν νὴ Jia καὶ βοτρυδὸν ἑσμοῦ δίκην... 
μεστὴ δὲ ἡ ἀκρόπολις ἐν βραχεῖ κλαγγηδὸν προκαϑιζόντων καὶ πανταχοῦ 
σήρα πώγων κολακεία ἀναισχυντία βακτηρία λιχνεία συλλογισμὸς φιλαργυρία. 

® Girard Taf. IB. * Nr. 123. 124. 

5 Wenigstens vermutet Watzinger einen solchen hinter dem Ausdruck 
τὰ ξῴδια. ὁ Nr. 12]. 

? Vita Procli ὃ 29: . .. καὶ γὰρ ηὐτύχεε τούτου ἡ πόλες τότε καὶ εἶχεν 
ἔτει ἀπόρϑητον τὸ τοῦ Σωτῆρος ἱερόν. 
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Wir gehen nun zu den einzelnen Gottheiten über, die im 
Asklepieion verehrt wurden. Alle übertrifft natürlich an Be- 
deutung Asklepios; dies findet darin seinen Ausdruck, daß 
ihm die meisten Inschriften allein gelten: Nr. 23. 24. 42. 43. 
46. 47. 53. 57. 58. 59. 62. 63. 64. 65. 68. 70. 73. 74. 76. 80. 
81. 82. 83. 84. 85. 86. 87. 89. 198. 199. 207. 208. 210. 212 
(aus dem 4. Jahrh. v. Chr.), 94 (aus der Wende des 4.—3. Jahrh. 
v. Chr.), 27. 28. 29. 32. 98. 102. 103. 104 (aus dem 3. Jahrh. 
v. Chr.), 35. 36. 38 (aus dem 2. Jahrh. v. Chr.), 113. 117. 120. 
139. 144. 145. 149. 165. 167. 172. 178. 181. 182. 200. 201. 204. 
214. 217. 228. 229 (aus römischer Zeit). Tritt uns Asklepios 
in so vielen Inschriften allein entgegen, so wundert uns, daß er 
nur auf zwei Reliefs sicher allein dargestellt ist!: Svor. 
XXXIV 5 8.265; XL 4 8.293. Allerdings hebt Telemachos, 
der Gründer des Heiligtums, schon in einer der Inschriften, 
mit denen er seine Stiftung feiert, hervor, er habe den Kult 
᾿Πσχληπιῶι ἠδὲ Öuoßwuoıg errichtet?. Andererseits wird kaum 
eine Gottheit seines engeren Kreises? ohne ihn dargestellt. 
Am meisten ist Hygieia mit Asklepios verbunden: 40 (Ende 
des 5. Jahrh. v. Chr.), 54. 71. 72. 75. 88 (4. Jahrh. v. Chr.), 
30. 97. 99. 100. 101. 211 (3. Jahrh. v. Chr.), 33. 34. 111 (2. Jahrh. 
v. Chr.), 39. 118. 123. 124. 125. 126. 127. 128. 129. 131. 132. 
133. 134. 135. 136. 137. 138. 141. 142. 143. 146. 157. 158. 160. 
161. 162. 163. 166. 173. 187. 188. 191. 202. 213 (aus römischer 
Zeit). — Ehe wir nun zu den Reliefs übergehen, ist es nötig, 
sich über die Art, wie die Kunst die einzelnen Gottheiten 
dargestellt hat, klar zu werden; denn gerade bei Hygieia ist 
die Frage schwierig. Überhaupt sind Begleiter und Be- 
gleiterinnen des Asklepios nur sehr selten durch Beischrift 
der Namen gekennzeichnet‘. Nun finden wir mit Asklepios 
bald eine matronale, bald eine jugendliche Göttin vereinigt, 


! Denn Svor. XXXIV 3, 279 können andere Gestalten ergänzt werden 
und Svor. XXXVIII5, 257 ist eine weibliche Hand (wahrscheinlich die der 
Hygieia) erhalten. ® Nr. 42, vgl. auch 41. 

® Herakles, Sarapis, Demeter-Kore und Agathe Tyche kommen allein 
vor; s. δ. 32. 

4 Namen bieten nur Svor. XXXVII 4, 283; [ἀσκλη]πιὸς [Μ)αχάων, 
‚Svor. XLV 5, 270: Ἠ[πεόνη] Πανάκεια Ἰασὼ ᾿Ακεσώ. 


30 Kutsch 


und es fragt sich, ob wir in ihnen Epione oder Hygieia zu 
erkennen haben. T'hraemer! glaubt in der Matrone immer 
Epione, in der Jungfrau immer Hygieia sehen zu müssen, 
während Koerte ? die Ansicht vertritt, Hygieia sei in Titane 
des Gottes Gattin gewesen und könne deshalb auch in Athen 
als Matrone erscheinen. Nun hat zwar Thraemer mit ziem- 
licher Sicherheit erwiesen, daß Hygieia immer als jung- 
fräuliche Tochter des Asklepios gegolten hat, und sicher kann 
sie in Athen niemals Gattin des Asklepios geworden sein, da 
Epione zugleich mit Asklepios ihren Einzug gehalten hat, aber 
trotzdem wird man in der matronalen Figur — wenn sie allein 
mit Asklepios vorkommt — Hygieia erkennen müssen, denn 
sie steht mit ihm in engster kultlicher Verbindung, an sie 
wendet man sich *, nach ihr und Asklepios werden die Priester 
genannt, wenigstens in späterer Zeit?. Ferner ist auch im 
rhamnusischen Amphiareion eine matronale Göttin gefunden 
worden, die doch unmöglich Epione darstellen kann®. Folgen 
wir also darin Thraemer nicht’, so dünken uns seine folgen- 
den Gesichtspunkte zur Erklärung der Reliefs richtig®. Ist 
eine jungfräuliche Göttin dargestellt, so ist sie Hygieia, sind 
es zwei jungfräuliche Göttinnen, so müssen sie für Iaso und 
Panakeia gelten, ebenso drei Töchter als Iaso, Panakeia, Akeso; 
haben wir vier weibliche Gestalten, so sind sie Hygieia und 
die drei Heilerinnen. Hinzuzufügen wäre, matronale und jung- 
fräuliche Göttin: Epione und Hygieia. Entsprechend wird 
bei der Darstellung von männlichen Göttern zu verfahren 
sein. Zwei männliche Gestalten haben als Machaon und Po- 
daleirios zu gelten. Sie unterscheiden sich von Asklepios 
immer durch ihre Jugend. Treten allerdings mehrere Götter 
und Göttinnen neben Asklepios, so ist es kaum möglich, eine 
Entscheidung zu treffen. Übrigens werden die Athener sich 
nicht bei jedem Relief im Heiligtum überlegt haben, wer ge- 


! In Roschers Mythol. Lexikon I 2781. 
® Ath. Mitt. XVIII 189, 249. > Aa0. 2778. 
* Vgl. die S. 29 aufgezählten Inschriften. 5 Nr. 39. 129. 


6. 6 αἰ 1232. Nr, 8. 
1 Einmal, Svor. XLV 5, 270, ist Epione durch Beischrift gesichert, aber 
im Kreis aller Heilerinnen. 5. Thraemer aaO. 2781, 21, 
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rade dargestellt sein 50116.0 Nach diesen Gesichtspunkten 
zählen wir die Reliefs auf. Asklepios und Hygieia sind ver- 
eint Svoron. XXXIV 4, 5. 275; XXXIV 6, 5. 259; XXXV 2, 
S. 264; XXXV 3, 8. 245; XXXVI1,S. 246; XXXVI3, 5. 253; 
XXXVI 4, 5. 254; XXXVI 1, 5. 292; XXXVIIL 1, 5. 258; 
XXXVIH 2, 5. 254; XXXVII13, 5. 257; XL 3, S. 276 (hier 
ist Asklepios wohl zu ergänzen); L 3, S. 276. Machaon und 
Podaleirios treten uns in der Inschrift 55 (aus dem 4. Jahrh. 
v. Chr.) und mit Asklepios zusammen auf den Reliefs Svor. 
XXXV 5, 5. 290!; XLVIL 1, S. 289; L 1, 5. 282 entgegen. 
Asklepios, Hygieia°, Machaon und Podaleirios scheinen XL 1, 
S. 282 dargestellt zu werden, Asklepios, Hygieia und einer 
der Söhne XXXVII 4, S. 283°; XXXIX 3, 5. 263; LIIL 5. 333. 
Mehrere Söhne und Töchter mit Asklepios XLVII 3, S. 327, 
vielleicht XL 2, S. 287. Asklepios wird mit Söhnen und 
Töchtern * in der Inschrift Nr. 41 (4. Jahrh. v. Chr.) genannt; 
Asklepios, Hygieia und die anderen Götter, denen zu opfern 
Sitte ist, Nr. 29 (3. Jahrh.) 33. 35 (2. Jahrh.); Asklepios, 
Hygieia und Hypnos Nr. 115 (römischer Zeit); Asklepios, 
Hygieia und alle Götter und Göttinnen Nr. 159 (römischer Zeit); 
Asklepios, Hygieia und Augustus Cäsar Nr. 119. 120 (Claudische 
Zeit); Asklepios, Hygieia und Telesphoros Nr. 148 (3. Jahrh. n. 
Chr.)’, allerdings ist hieran jede der drei Gottheiten ein Päan ge- 
richtet. Der Päan Nr. 150 (römischer Zeit) nennt Asklepios, 
Epione, Machaon, Podaleirios, Iaso, Akeso, Panakeia, Hygieia. 


"r-Bei diesem ist Asklepios nach einem erhaltenen Mantelzipfel zu 
ergänzen. 

2 Wenigstens sagt Svoronos, vor Asklepios sei ein Schemel mit Fuß, 
den er Epione zuschreibt. Leider ist nach der Abbildung eine Entscheidung 
unmöglich. 

 —® Auf der Abbildung ist die weibliche Gestalt, die Svoronos zwischen 
Asklepios und Machaon sieht, nicht zu erkennen. Merkwürdig ist, daß ihr 
Name auf dem Epistyl fehlt; vgl. ο. 29 Anm. 4. 

* Sie sind jedenfalls Zeile 4 u. 5 zu ergänzen. 

5 Wenigstens glaube ich den Ausdruck Boeckhs De vicina Alhenarum 
auch auf das Asklepieion beziehen zu dürfen. Allerdings bleibt die Möglichkeit, 
daß der Stein aus einem Heiligtum des Asklepios Paieon stammt, dessen 
Priester einen von dem Asklepios-Priester (Nr. 229) getrennten Sitz (Nr. 228) 

im Dionysostheater hatte. 
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Asklepios und Athena sind auf dem Relief Svor. XXXVIL5, 
5. 288 dargestellt; Apollo begegnet uns mit verschiedenen 
Beinamen auf den Inschriften Nr. 48 (aus dem 4. Jahrh. v. Chr.) 
und 150 (römischer Zeit), auch auf dem Relief Svor. XLVL6, 
5. 279. Herakles finden wir in den Inschriften 66. 91. 107 
(4. Jahrh.), Demeter und Kore in Nr. 49 (4. Jahrh.) und auf 
dem Relief Svor. XXXV1 2, S. 247, Hermes, Aphrodite, Pan, 
Nymphen und Isis in Nr. 116 (1. Jahrh. v. Chr.), Agathe Tyche 
auf dem Relief Svor. XXXIV 7, S. 261; Sarapis in der In- 
schrift Nr. 147 (römischer Zeit). Unsicher ist, ob wir Svor. 
L 2, S. 284 Poseidon und Svor. XLVI 3, S. 272 Sphyros zu 
erkennen haben. 

Über Asklepios Name und Wesen hat v. Wilamowitz- 
Möllendorff, Isyllos von Epidauros 91 ff. und kürzer E. Rohde, 
Psyche* 141f. geschrieben. — Wichtig ist für Athen, daß 
Asklepios dort von Anfang an als Gott angesehen wurde. 
Dies geht daraus hervor, daß die attische Kunst ihn in einer 
von dem Zeustypus abgeleiteten Gestalt bildete und ihm sogar 
den Stab ließ. Aber Asklepios besitzt in seinem anderen 
Attribut, der Schlange, auch noch eine Erinnerung an sein 
heroisches Wesen. Das Umringeln des Stabes durch die 
Schlange wird lediglich ein künstlerisches Motiv sein. — 

Hygieia ist aus Titane gekommen ἢ. Sie ist nicht Heilerin, 
sondern stellt die personifizierte Gesundheit dar. Nicht an sie 
wendet man sich mit der Bitte um Heilung, sondern an Askle- 
pios. Da aber das Heiligtum hauptsächlich von Kranken 
aufgesucht wurde, erklärt es sich leicht, daß die Weihung 
von Inschriften an Asklepios allein so häufig, an Hygieia allein 
aber so selten ist®. Erst in römischer Zeit tritt sie auffallend 
stark neben Asklepios hervor; offenbar hatte sich das Ver- 
hältnis verschoben, der Unterschied zwischen Heilerin und 
Gesundheitshort hatte sich wohl verwischt. Überhaupt treten 


ı Watzinger vermutet (nach einer freundl. Mitteilung), daß Asklepios 
einfach in der Tracht der Ärzte dargestellt sei, eine Frage, die durch größere 
Materialsammlung zu prüfen wäre. ® S. u. 37£. 

3 Nur Nr. 203 aus römischer Zeit. Der athenische Staat machte aller- 
dings den Unterschied nicht, denn er nennt seine Schiffe auch mit ihrem 
Namen IG 11 791, 59 und anderwärts. 
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die einzelnen Glieder der Heilerfamilie in römischer Zeit ihrem 
Herrn gegenüber inschriftlich mehr hervor als in alter Zeit. 
‚Auf den Reliefs waren sie allerdings schon immer dargestellt. 
&ine Erklärung für diese Erscheinung bietet vielleicht die 
Vermutung, daß die uns erhaltenen Szenen Kopien von Wand- 
zemälden (vielleicht in dem Tempel oder der Halle) mit mehr 
.oder weniger großen Änderungen sind?. Auch wird man die Re- 
Jiefs bei schwereren Fällen eben mitmehr Aufwandgeweiht haben. 

Schlimmer noch als Hygieia ist es Epione ergangen, denn 
an sie ist keiner der erhaltenen Steine gerichtet; nur Svor. 
XLV 5, 5. 270 wird ihr Name unter denen der Töchter als 
Beischrift genannt, und erst in dem späten Päan römischer 
‚Zeit? taucht sie als Mutter von Iaso, Akeso, Aigle und Pana- 
keia auf. Doch kommt ihr Name gleich dem der Hygieia als 
-Schiffsname vor*. Epione ist als Gattin des Asklepios, als 
Personifikation des in des Gottes Namen gehörten Bestand- 
teiles 7jzıog nach Athen gekommen’. Sie hat aber niemals 
‚an der Tätigkeit ihres Gatten teilgenommen und wurde des- 
halb von Hygieia an Ansehen weit überflügelt. Sogar ihre 
"Töchter genossen größeren Ruf, da sie — wie schon ihre 
Namen laso, Panakeia, Akeso sagen — den Vater unterstützten. 
‚Aber auch ihnen sind keine Inschriften geweiht, auch sie 
werden außer als Beischriften auf einem Relief® und als 
‚Schiffsnamen ? (Akeso auch als solcher nicht) erst in dem ge- 
nannten Päan aufgeführt. Unter den drei Heilerinnen scheint 
wieder Akeso etwas zurückgetreten zu sein, da sie Aristo- 
‘phanes im Plutos (701) nicht nennt und sie unter den Schiffs- 
namen nicht auftritt. 

Unter den Asklepiaden nennt der Komiker Hermipp’® 
‚Aigle die jüngste, und der Verfasser des wiederholt angeführten 
‚Päans hat sie nicht vergessen. Sie wird auch mit von Epi- 


zNal, 0.31. 
2 Man beachte besonders die Reliefs mit gleichem oder ähnlichem 
Motive, z. B. Svor. XXXVI 4, 294 und XXXVI 3, 253. ® Nr. 148, 


4 Boeckh, Staatshaushalt. III? 319. 390; z. B. Τὰ 11 804 Β 630, 790a 16. 
5 yv. Wilamowitz-Moellendorff, Isyllos von Epidauros 91. 
6 Svor. XLV 5, 270. 716 I 298. 27, 803e 162. 
8 Im Schol. Arist. Plut. 701 = fr. 73 Kock. 
Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten XII 3. 3 
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dauros gekommen sein, hat aber den Athenern offenbar immer- 
etwas fremd gegenübergestanden, da sie zur Heilkunst kein 
Verhältnis hatte. Vielleicht ist sie wegen der vermeintlichen 
Zugehörigkeit zu dem ersten Bestandteil des Namens Asklepios- 
in dessen Kreis getreten !. 

Die Brüder Machaon und Podaleirios hat ein Athener 
als Statuen dem Asklepios geweiht (Nr. 55, Reliefs 5. S. 31). 
Dann kehren sie inschriftlich erst in dem Päan Nr. 150 wieder.. 
Beider Namen sind noch nicht befriedigend etymologisch er- 
klärt?. Doch waren sie schon lange vor ihrem Kult in Athen. 
ein festes Bruderpaar °. | 

Als letzter von allen ist Telesphoros im 2. Jahrhundert 
nach Chr. in den Kreis des Asklepios getreten. Er kommt 
von Pergamon * und muß rasch große Verehrung erlangt haben, 
wie aus dem ihm gewidmeten Päan (Nr. 148 Ged. 3) hervor-- 
seht. Besonders scheint ihm die heranwachsende Jugend er- 
geben gewesen zu sein, denn die Epheben machen ihn in einer 
Inschrift (Nr. 250) zum Führer; dasselbe Verhältnis kommt 
auch in Nr. 251 zum Ausdruck. Diese beiden Inschriften 
sind bei der heutigen Kirche Demetrios Κατηφόρη gefunden 
worden ; offenbar hat hier ein Telesphorosheiligtum bestanden. 

Über den Namen und das Wesen des Telesphoros ist man 
noch ziemlich im unklaren’, über seine Stellung in Athen 
besonders kann man etwas aus dem genannten Päan erschließen.. 
Er wird nämlich darin als "Axeoıs ἄναξ angerufen, den die 
Epidaurier ἀλεξιχόροισιν ἀοιδοῖς γηϑόσυνοι μέλπτουσιν, und Paus. 
II 11, 7 vergleicht Akesis mit dem Pergamener Telesphoros. 
Dieser ist also Heiler, verwandt auch mit Akeso. Gruppe 
(aa0.) vermutet in ihm einen „Schutzpatron herumziehender 
Wunderdoktoren, dem sich im sinkenden Altertum offizielle 
Heiligtümer erschlossen haben“. Auf den Äckern um Athen 
ist ein Stein gefunden worden (Nr. 249), der Telesphoros als 


! v. Wilamowitz-Moellendorff aaO. 91. 

® Gruppe, Griech. Mythol. u. Religionsgesch. II 1455 A. 1 und Index 
u. Podaleirios. °s I. B 722. 

* Paus. II 11,7: Ei δὲ ὀρϑῶς εἰκάζω, τὸν Εὐαμερίωνα τοῦτον Περγα-. 
“ηνοὶ Τελεσφόρον ἐκ μαντεύματος, ᾿Επιδαύριοι δὲ "Axsoıw ὀνομάζουσι. 


5 Erklärungsversuche bei Gruppe, Griech. Mythologie II 1455 A. 1.. 
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Traumgottheit — wie Asklepios — anzusprechen scheint. Außer 
an diesen Kultstätten wurde Telesphoros auch im Amyneion ver- 
ehrt, wenigstens ist dort eine Statuette von ihm gefunden worden !, 


Übriges Athen 


In Athen selbst haben offenbar noch eine Anzahl kleinerer 
Asklepiosbezirke bestanden, wenn man nicht die Annahme 
vorzieht, die einzelnen Steine seien verschleppt. Sicher ist 
dies nicht der Fall bei einem Stein vergessenen Fundortes, 
der über eine Privatstiftung eines Asklepieions berichtet. Die 
in der zweiten Hälfte des 4. vorchristlichen Jahrhunderts 
hergestellte Inschrift besagt ?: ὃ ϑεός befiehlt dem Volk der 
Athener, des Demon Haus und Garten dem Asklepios zu 
'weihen und diesem Heiligtum den Demon zum Priester zu 
geben. Deshalb weiht Demon, Demomeles’ Sohn, aus Paianiai? 
Haus und Garten und wird auf des Volkes Befehl Asklepios’ 
Priester. Man darf vermuten, daß diese Gründung von der 
delphischen Apollopriesterschaft als Konkurrenzwerk gegen 
den Epidaurier veranlaßt worden ist; denn nur Apollo kann 
mit ὃ ϑεός gemeint sein, da vorher von keinem anderen Gotte 
die Rede und ὃ ϑεὸς χρῶν κατ᾽ ἐξοχήν der delphische Apollo ist. 

Unbekannter Herkunft ist auch die Inschrift Nr. 224, worin 
ein Zakoros des Asklepios und der Hygieia genannt wird. 
Doch liegt die Vermutung nahe, daß er vom Westabhang der 
Burg stammt, da die Namen der zuerst genannten Gottheiten 
dorthin weisen. Eine besondere Kultstätte des Asklepios er- 
weist sie nicht. 

Schließlich haben wir noch einen der Hygieia geweihten 
Altar in der Kirche “γέα Κύρα (Nr. 227), eine Widmung an 
Asklepios und Hygieia nördlich der Kirche St. Johannis (Nr. 226) 
und eine Basis, die eine Asklepiosstatue trug, aus der Athena- 
straße (Nr. 230, sie könnte aus dem Heiligtum des Heros 
Iatros stammen). Alle diese drei Denkmäler stammen aus 
römischer Zeit. — 


2 8.10. 1, 2 Nr. 225. 
3 Ein Vetterssohn des Demosthenes (Kirchner Pros. Ati. 3736). 
3% 
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Über den Asklepioskult im Amyneion ist 5. 188 ge- 
handelt worden. 


Piräus 


Dem Asklepieion am Südabhang der Burg steht an Be- 
deutung das im Piräus an der Ostseite des Hafens Zea am 
nächsten!. Außer einem Stein, dessen Herkunft aus dem 
Asklepiosheiligtum aber unsicher ist ἢ, haben wir kein Denkmal, 
das über das 4. Jahrhundert hinaufginge. Nur das Zeugnis des 
Aristophanes weist noch in das letzte Jahrzehnt des 5. Jahr- 
hunderts. Er läßt in der Komödie Plutos diesen Gott in ein 
Asklepieion bringen, um ihn von der Blindheit zu heilen. Dies 
Heiligtum kann aber nur dasim Piräus sein, da der Gott in das 
Meer geführt wird, um sich zu entsühnen; in das Meer steigt 
natürlich nur, wer sich im Piräus heilen läßt, nicht wer sich an 
der Burg zum Tempelschlaf niederlegt, da dort Quellen zur 
Reinigung sind ®. Auch geht aus den Vss. 655 ff. hervor, daß das 
Heiligtum in der Nähe des Meeresist. Aristophanes’ erster Plutos 
ist 408 aufgeführt; damals also scheint das Piräusheiligetum 
größeres Ansehen genossen zu haben als das städtische. Die 
Gründung kann nicht viel vor dieses Jahr fallen, da die Denk- 
mäler nicht älter sind und esnicht nötig gewesen wäre, Asklepios 
für das städtische Heiligtum aus Epidauros zu holen, wenn im 
Piräus schon ein Heiligtum bestand. Auch läßt Aristophanes 
im Jahre 422 in den Wespen 122 Bdelykleon seinen Vater zum 
Asklepios nach Aigina schicken. Nun ist auffallend, daß Asklepios 
bei seiner Überführung nicht in dem großen Hafen Piräus, sondern 
in Zea landet“. Dies wird man wohl deshalb getan haben, weil 
er eben auch in das dem Hafen Zea benachbarte Piräusheilig- 
tum eingeführt werden sollte. Wir setzen also auch die Gründung 
dieses Asklepieions in das Jahr 420/19. Und zwar wurde 
hier ein zunächst viel großartigerer Kult als der städtische 


ı Jehr. ἀρχ. 1888, 182 ff. Die Funde sind noch nieht genügend publi- 
ziert; vgl. Judeich, Topogr. v. Athen 388 A. 16. — 5. u. 115f. 1331. 

216 IE 521: 

8 Judeich, Topogr. v. Athen 287. Schol. Arist. Plut. 621: Eis ᾿Αάσκλη- 
σιοῦ" τὸν ἐν ἄστει λέγει ᾿Ασκληπιόν. δύο γάρ εἰσιν, ὁ μὲν Ev ἄστει, ὃ δὲ ἐν 
Πειραιεῖ [ἢ ἐν ᾿Αχάρναις ὥς φασί. 2 8.10087. 


Attische Heilgötter 37 


begründet. Denn aus einer Opfervorschrift des beginnenden 
4. Jahrhunderts geht hervor!, daß hier Maleatas, Apollo, 
Hermes, Iaso, Akeso, Panakeia, Hunde und Kynegeten neben 
Asklepios verehrt wurden, während an der Burg ausdrücklich 
nur Hygieia neben dem Gott erwähnt wird. Hervorzuheben 
ist, daß in der Piräusinschrift Hygieia weder unter den Gott- 
heiten, denen man vor Asklepios opfert, noch mit ihm selbst 
genannt ist. Sie ist also nicht mit von Epidauros gekommen, 
was schon Körte gegen Thraemer behauptet hat”. Wenn 
auch Epione fehlt, so zeigt dies nur, welche geringe Rolle 
sie im Kult als Gattin des Asklepios spielte °. 

Die Inschrift ist übrigens nicht einheitlich in den Stein 
eingehauen worden. Die Zeilen 2—10 sind die ältesten, streng 
oroıyndov geschrieben, die Zeilen 11—18 nur wenig jünger, 
die Buchstaben der linken Seite jünger als alle anderen. 
Daraus schließen wir, daß zuerst vor den Standbildern der Gott- 
heiten Altäre errichtet wurden, während die Opfervorschriften 
auf einer freistehenden Tafel * angegeben waren. Diese scheinen 
aber nicht genau an den einzelnen Altären befolgt worden zu 
sein, und der Priester Euthydemos hat deshalb an jedem Altar 
eine Tafel mit den Abbildungen der vorgeschriebenen Opfer 
angebracht. Im einzelnen hat Ziehen Leges Graecorum sacrae 
Il 1 Nr. 18 eine ausgezeichnete Interpretation gegeben. 

In römischer Zeit hatte eine Genossenschaft der παια- 
yıoral τοῦ Μουνιχίου ᾿ἀσχληπιοῦ das Heiligtum als Sitz ge- 
wählt, wie aus der Inschrift Nr. 238 hervorgeht. 

Außer diesem Kult genoß Asklepios mit Hygieia auch im 
piräischen Heiligtum des Zeus Soter Verehrung, denn in der 
Inschrift Nr. 240 werden der Priester und die Kultbeamten 
dieses Gottes gelobt, da sie dem Zeus Soter, der Athena So- 
teira, dem Asklepios, der Hygieia und den anderen Göttern 
gut geopfert haben. 


Übhriges Attika 
Es bleibt nun noch übrig, über die außerathenischen 
attischen Asklepieia kurz zu sprechen. Im nördlichen Attika 


ΤΟΝ τ 231; 2. Ath. Mitt. XVIII 1898, 249. 
® Vel. 0. 33. * Sie ist auf allen Seiten beschrieben. 
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hatte eine acharnische! Kultgenossenschaft ein Asklepios- 
heiligtum. Ist die auf sie hinweisende Inschrift (Nr. 241) 
richtig ergänzt, so Könnte der Vater Menandros Meliteus mit 
dem CIG 2270 genannten 2 identisch sein. Dann wäre die 
acharnische Inschrift in das 2. Jahrhundert vor Chr. zu setzen. 


Im östlichen Attika hatten Bewohner von Prospaltai eine 
Kultgenossenschaft des Asklepios gegründet. Sie weihen im 
2. Jahrhundert v. Chr. dem Gotte eine Statue, deren Basis 
mit den Namen der damaligen Orgeonen bei der Kirche des 
Heiligen Demetrios in Keratia gefunden worden ist (Nr. 242). 


Des Asklepios Beziehungen zu den eleusinischen Gott- 
heiten sind oben 17ff. dargetan worden. In der Tat sind 
auch in Eleusis zwei Steine gefunden worden, die den Gott 
mit den Göttinnen in Verbindung zeigen. Denn durch die 
eine (Nr. 243) wird eine Asklepiosstatue Demeter und Kore 
geweiht, in der anderen (Nr. 244) zwar dem Asklepios eine 
Kanephore geweiht, das Datum aber nach den Demeterpriestern 
bestimmt. Hieraus ist vielleicht zu schließen, daß das Askle- 
pieion zu Eleusis zu dem Demeter-Koreheiligtum gehörte. — 


Aus einer Ephebeninschrift® des 1. Jahrhunderts v. Chr. 
geht hervor, daß sie in Salamis an den Aianteen, die nach 
der Schlacht von Salamis eingerichtet worden waren‘ dem 
Aias und Asklepios opferten. A. Mommsen ὅ war der Ansicht 
„Durch Asklepios Hülfe sollte wohl Aias seinem Heroengrabe 
entsteigen und in die lebendige Gegenwart hinaufgerufen 
werden“. Ihm widerspricht mit Recht Meinhold®: Sed haec 
sententia mihi non probatur. quid enim Aiaci cum Aesculapio? 
nam quam Mommsenius de hac re coniecturam fecit artificiosior 
est, quam quae placere »ossit. nom enim video, cur non statuamus 
haec Aesculapü sacra omnino non ad Aeantea pertinuisse, sed in 
Aesculapiü templo — quod quin Salamine fuerit non dubito — ab ephe- 
bis facta esse, et ut Aesculapio gralias agerent, cwius beneficio adhuc 
prospera valetudine uterentur et ut deum precarentur, ut in poste- 


’ Vgl. Sehol. Arist. Plut. 621; die Notiz fehlt allerdings in R und V; 
vgl. 0. 36 Anm. 3. ? Vgl. Kirchner Pros. Att. Nr. 9879. 

3 Nr. 246. . * Meinhold De rebus u Diss. 1879, 40. 

5 Heortologie 411. 6 Aa0. 41. 
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sum sibi propitius esse. Mehr wissen wir über den sala- 
minischen Asklepioskult nicht. 

Schließlich ist noch ein unbekanntes ländliches Privat- 
heiligtum zu erwähnen, aus dem eine Inschrift der römischen 
Kaiserzeit existiert!: Der Bezirk ist Heiligtum des Asklepios 
und der Hygieia. Die Bauern und Nachbarn sollen den beiden 
‘Gottheiten * nach Recht opfern und dem Stifter des Heiligtums 
und dem Priester ihr Teil zukommen lassen. Von dem Opfer- 
fleisch darf nichts mit nach Hause genommen werden. — 


V. Amphiaraos 


A. Körte weist Ath. Mitt. XVILI 1895, 5. 255 darauf hin, 
daß in der Nähe des „Theseion“ bei der Verlängerung der 
Piräusbahn Funde gemacht worden sind, die eine Kultstätte - 
des Amphiaraos erweisen?. Es fragt sich, wann dies Heilig- 
tum gegründet worden ist. Adolf Wilhelm * dachte, nach der 
‘Schlacht von Chäronea, da durch den Friedensschiuß Oropos 
in die Hände der Athener kam. Diesem Ansatz widerspricht 
aber der Umstand, daß der wichtigste Fund, ein Relief mit 
Ratsbeschluß, aus dem Anfang des 4. Jahrhunderts stammt, 
Sicher ist allerdings anzunehmen, daß die Überführung nach 
Athen‘ zu einer Zeit stattfand, da Oropos athenischer Besitz 
war, also in den Jahren 510—411 oder 377—366 v. Chr.” 
Im Jahre 415/4 schickt Aristophanes seine Kranken in der 
Komödie Amphiaraos noch nach Oropos, was aus dem ἀχραι- 
«φνὲς ὕδωρ (frg. 32K.) hervorzugehen scheint. Denn solch 
ein Ausdruck bezeichnet nicht städtisches Wasser, und die 
oropische Quelle ist im Altertum wegen ihres erfrischenden 


1 Nr. 247. ® Der Dual ist für die römische Zeit bemerkenswert. 
38. u. 121 Nr. 248 und S. 135 Nr. 131. 132. 

* Bei Fallis, Pausanias auf der Agora von Athen. Diss. München 1895, 42, 
5 Nr. 248. Datierung nach IG II V 880. 

% Vgl. des Asklepios Ankunft in Athen oben 16ff., bes. 19. 

“ v. Wilamowitz-Moellendorff, Hermes XXI 1886, 97. 
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Wassers berühmt!. Es erübrigt also zu untersuchen, ob Am- 
phiaraos in den Jahren 415/11 oder 377/66 nach Athen ge- 
kommen ist. 

Paus. 1 8, 2 zählt nach seinem Gang über den Markt. 
von Athen die Statuen der Eponymen, des Amphiaraos, der 
Eirene mit dem Plutosknaben, des Lykurg, Kallias und De- 
mosthenes in der Reihenfolge auf, in der er sie gesehen hat. 
und in der sie zeitlich nacheinander aufgestellt waren. Denn: 
die Eponymen stammen von Myron und Kritios (Anfang 
5. Jahrh. v. Chr.)?; zu ihnen wurden später die Standbilder 
Ptolemaios’ III (229/22 v. Chr.) und Attalos I., nach dem 
ca. 200 die Phyle benannt war, zugesellt. Nach Amphiaraos: 
ist Eirene aufgestellt. Ihr Kult wurde nach der Schlacht von 
Leukas (375 v. Chr.) wieder eingerichtet?, und Brunn* ver- 
mutet sehr glücklich, daß im Zusammenhang damit ihre Statue: 
mit dem Plutosknaben — von dem älteren Kephisodot ge- 
schaffen (Paus. IX 16, 2) — aufgestellt wurde. In dem kurzen: 
Zeitraum zwischen der Einnahme von Oropos (377) und der 
Weihung der Eirenestatue (kurz nach 375) also werden die 
Athener wohl aus Freude über die Wiedereroberung des alten 
Zankapfels Oropos die Statue auf dem Markte aufgestellt ® 
und den Amphiaraoskult beim „Theseion“ begründet haben. 
Denn für Ausscheidung der Jahre 415/11 spricht auch der 
Umstand, daß das erwähnte Relief aus der ersten Hälfte des 
4. Jahrhunderts offenbar mit der Gründung des Heiligtums 
in Verbindung zu bringen ist. Zwar bewegen sich die kümmer- 
lichen Reste des Ratsbeschlusses ganz in den Grenzen der 
anderen Beschlüsse, aber die Darstellung des Reliefs fällt aus- 
dem Kreis aller in Heilheiligtümern gefundenen Stücke heraus. 
Denn warum steht Artikleides zwischen Amphiaraos und 

1 Xenoph. Mem. III 13, ὃ: Πότερον δέ, ἔφη, τὸ παρὰ σοὶ ὕδωρ ϑερ-- 
μότερον πιεῖν ἐστιν ἢ τὸ ἐν ᾿Ασκληπιοῦ: τὸ ἐν ᾿Ασκληπιοῦ, ἔφη. πότερον δὲ 
λούσασϑαι ψυχρότερον τὸ παρὰ σοὶ ἢ τὸ ἐν Augıagaov; τὸ ἐν ᾿Αμφιαράου, ἔφη. 
Vgl. Athen. II 46c. 

2 Wachsmuth, Die Stadt Athen im Altertum I 509. 

® E. Meyer, Gesch. ἃ. Altert. III 8 904. 936. 

* Bei Overbeck, Gesch. ἃ. griech. Plastik II 8. 

5 Sie wird wohl wie alle attischen Heilgötter im Asklepiostypus des 
Alkamenes gehalten gewesen sein. 
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Hygieia opfernd, warum wendet sich der Gott freundlich zu 
ihm hin, warum wird er von Hygieia bekränzt, warum wird 
er schließlich von Volk und Rat geehrt?! Äußerst nahe 
liegt die Vermutung, daß er, dem Beispiel des Telemachos von 
Acharnä folgend, den Kult des Amphiaraos aus Oropos über- 
tragen und den der Hygieia in das neue Heiligtum mit auf- 
genommen hat. Bemerkenswert ist, daß das Dekret nicht von 
einer Kultgenossenschaft, sondern von Rat und Volk stammt; 
der Kult ist also offenbar sofort verstaatlicht worden. Der 
erste Priester wird wohl Artikleides gewesen sein. 


Rhamnus 


Über den Amphiaraoskult in Rhamnus 5. oben 9#. — 

Das Amphiareion in Oropos liegt außerhalb des Rahmens 
dieser Arbeit, denn trotz vorübergehender Zugehörigkeit zu 
Athen ist es doch immer ein mehr böotisches Heiligtum geblieben. 


Exkurs über Amphiaraos’ ältesten Sitz 


Amphiaraos ist von Oropos nach Athen gekommen. Aber 
über seine urälteste Heimat stehen sich die Meinungen schroff 
gegenüber: von Wilamowitz ?, Bethe®? und Dürrbach * sind der 
Ansicht, Amphiaraos habe von Anfang an in Oropos seinen 
Sitz gehabt, während Preller® und Dittenberger® ihn erst 
Ende des 5. Jahrhunderts von Theben dorthin verpflanzt 
werden lassen. v. Wilamowitz und Bethe haben ihre Ansicht 
nicht näher begründet. Dittenberger geht von Herodot I 
46. 52. 92, VIII 134 aus. Aus diesen Stellen geht hervor, 
daß der Historiker überhaupt nur ein Amphiaraosheiligtum 


1 Denn nur dieses kann, nach dem Relief zu schließen, der Inhalt des 
Dekretes gewesen sein. 2 Hermes XXI 1886, 104 Anm. 2. 

® Pauly-Wiss., Realenc. I 1886 ff. 

* De Oropo et Amphiarai sacro 98. 

5 Ber. d. königl. sächs. Ges. d. Wiss. 1852, 162. 

6 Index scholarum Halensium W. S. 18889 5. ILL. 
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kennt. 152 wird erzählt, daß die Weihgeschenke des Kroisos 
an Amphiaraos Erı χαὶ ἀμφότερα ἐς ἐμὲ ἦν χείμενα ἐν Θήβησι 
καὶ Θηβέων Ev τῷ νηῷ τοῦ Ἰσμηνίου ᾿“πόλλωνος. Dittenberger 
(5. IV) übersetzt es: exstant adhuc Thebis neque vero in templo 
Amphiarai sed Apollinis Ismeni; andere haben es so aufgefaßt 
„die existieren noch, aber nicht im Amphiareion zu Oropos, 
sondern zu Theben im Tempel des Apollo Ismenios“. Eine 
Entscheidung zwischen beiden Auffassungen wäre unmöglich, 
wenn nicht Herodot VIII 134 erzählte: Οὗτος ὃ Μῦς ἔς τε 
“εβάδειαν φαίνεται ἀπικόμενος (in Mardonios’ Auftrag) καὶ 
μισϑῷ πείσας τῶν ἐπιχωρίων ἄνδρα καταβῆναι παρὰ Τροφώγιον 

. χαὶ δὴ καὶ ἐς Θήβας πρῶτα ὡς ἀπίκετο τοῦτο μὲν τῷι Ἰσ- 
μηνίῳ ᾿“πόλλωνι ἐχρήσατο (. .) τοῦτο δὲ ξεῖνόν τινα καὶ οὐ Θη- 
βαῖον χρήμασι πείσας κατεχοίμησε Es ᾿μφιάρδω. Θηβαίων δὲ 
οὐδενὶ ἔξεστι μαντεύεσθαι αὐτόϑι διὰ Tode: ἐκέλευσέ σφεας Ö 
Ιμφιάρεως διὰ χρηστηρίων ποιξύμενος ὁκότερα βούλονται ἑλέσϑαι 
τούτων ἑξαυτῷ, ἢ ἅτε μάντις χρᾶσϑαι, ἢ ἅτε συμμάχῳ, τοῦ ἑτέρου 
ἀπεχομένους" οἵ δὲ σύμμαχόν μὲν εἵλοντο εἶναι. διὰ τοῦτο μὲν 
οὐχ ἔξεστι Θηβαίων οὐδενὶ αὐτόϑι ἐγκαταχοιμηϑῆναι. Sollen 
wir wirklich glauben 1, den Thebanern sei es verboten ge- 
wesen, ein in ihrer eigenen Stadt gelegenes Heiligtum zu be- 
fragen? Dem Sprachgebrauch widerspricht es nicht, ἐν Θήβησι 
auf die Gegend um Theben zu beziehen, zumal da auch Apollo 
Ismenios’ Tempel auf einem Hügel vor der Stadt lag, und 
Pindar N. X 14 sagt, Amphiaraos sei ὃν Θήβαις vom Erdboden 
verschlungen worden, was doch niemals auf die Stadt Theben 
bezogen werden kann. Amphiaraos wird deshalb von den 
Thebanern gemieden worden sein, weil er niemals in der Stadt 
einen Kult hatte und durch das Epos zum Feind Thebens 
sestempelt war. Die Sage von dem Seher-Bundesgenossen 
sollte dann die nicht verstandene Tatsache erklären. Die 
Geschenke des Kroisos haben die T'hebaner bei irgendeiner 
Gelegenheit nach Hause mitgenommen; es fragt sich, aus 
welchem Amphiareion. Nicht aus dem oropischen, denn dort 
seht kein Zeugnis über das Ende des 5. Jahrhunderts hinauf; 
da aber vielmehr Strabo IX 4040: ἐκ Κνωπίας δὲ τῆς Omßai- 


1 Dittenberger aaO. 5. V. 
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ang μεϑιδρύζϑη κατὰ χρησμὸν] 1 δεῦρο (nach Oropos) τὸ Au- 
pıcoeıov ein älteres für Knopia bezeugt, und Herodot nur eines 
kennt, muß es dieses sein. Man hat Knopia für einen fabel- 
haften Ort erklärt, da man es nicht näher kannte’; aber die 
Spur des Namens kehrt auch sonst wieder. 


Knopos und Schoineus sind Flüsse, die in einen See münden 
(Nik. Ther. 887/9); der Schoineus mündet aber in die “γλικὴ 
λίμνη (Bursian, Geographie v. Griechenl. 1991). Zu der Ni- 
kanderstelle bemerkt Euteknios, der Metaphrast, in alter Zeit 
habe der Fluß Schoineus geheißen, sei aber später von den 
Bewohnern der Gegend Ismenos genannt worden; dann folgt 
im Zusammenhang nach der sicheren Konjektur Ungers? der 
Knopos. Auch der Scholiast zur Nikanderstelle ist zu ver- 
hören. Der Anfang kann aus Nikander selbst geschöpft sein, 
dann aber bemerkt er, Schoineus und Knopos seien zwei 
Flüsse Böotiens; das folgende ist verderbt*. Immerhin ist 
erkennbar, daß entweder der Knopos Ismenos oder der Ismenos 
Knopos genannt wurde. Wahrscheinlich hat die Stelle ge- 
heißen: Ἰσμηνὸς δ᾽ ὃ Κνῶπος εἴρηται ἀπὸ Ἰσμηνοῦ τοῦ Andhhwvog. 
Der Name Knopos ist also der ältere und hat sich noch in 
dem Namen der Stadt Knopos erhalten. Knopia wäre dann 
vielleicht als Gegend von Knopos anzusehen. Eine Parallel- 
erscheinung haben wir bei dem Fluß Schoinos; denn Il. B 494 
wird eine Stadt gleichen Namens für Böotien bezeugt, und 
Strabo IX 4080 nennt eine χώραν τῆς Θηβαϊκῆς Schoinos, die 
50 Stadien von Theben entfernt am Wege nach Anthedon 


! Vgl. S. 20 Anm. 4. 

® Das Amphiareion von Knopia mit dem vermeintlichen von Theben 
und dem von Potniai zu identifizieren (Gruppe, Griech. Mytholog. I 72 
Anm. 6) liegt gar kein Grund vor. 

8 Paradoxa Thebana 169. Überliefert ist (Eutekn. metaphr. Nic. 
Ther. p. 367): Γίγνεται ἡ βοτάνη ἡ τῆς Βοιωτίας μὲν ἐν Ῥαμάϑῃ παρὰ δὲ 
ποταμὸν, πρότερον μὲν Σχοινέον οἱ πάλαι ἐκάλουν, ᾿Ισμηνὸν δὲ οἱ ἐπιχώριοι 
μετὰ ταῦτα αὐτῷ ἔϑεντο᾽ παρὰ τοῦτον φύεται πολλὴ τὸν Toumvov ἡ σείδη 
μην καὶ ηδῶν,γοπος ἀγει. Schneider liest in 5. Ausgabe: ... ἡ σίδη καὶ 
μὴν καὶ ὁ Κνῶπος ἄγει, dem Unger folgt, obwohl er es nicht versteht. Ver- 
mutungsweise schlägt er vor... ἡ oidn πλὴν καὶ 7 ῥοῦν ὃ Κνῶπος ἄγει. — 
Auch Schol. Pind. VI 21 ἃ scheint Unger (8. 413) richtig statt KAE2NAI 

N2IIAN zu lesen. 4 Vgl. schon Lobeck Paral. 118. 
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liege; eben durch diese Gegend fließt der Schoineus. Diesen 
Namen hat man nach den kyklischen Epen von Atalantes 
Vater Schoineus ableiten wollen (Schol. ID. B 497); aber Eu- 
stathius (zur Il. B 497) sagt wohl richtiger, man könne ihn 
auch von Pflanzen, die in jener Gegend vorkommen, ableiten. 
Zuerst erwächst der Gegend aus ihren charakteristischen 
Kennzeichen der Name, er wird personifiziert, und schließlich 
glaubt man, er sei von einer Persönlichkeit abgeleitet. Der 
Name Schoineus ist also älter als Homer. — Die Namen 
Knopos, Schoineus und Ismenos stehen nach dem Gesagten in 
engem Zusammenhang untereinander und mit der Hylike 
Limne. Wenn also Strabo sagt, aus Knopia sei Amphiaraos 
nach Oropos gekommen, heißt das zunächst, aus der Gegend 
des genannten Sees. Nun schreibt aber Ampelius Lib. mem. 
VIII 9: Boeotiae lacus sacer ubi Amphiaraus devoratus [in eo 
lacu] est. So wird man Strabos Nachricht auf die Hylike 
Limne selbst beziehen. — Vielleicht erhält dieses Ergebnis 
auch durch folgendes eine Stütze v. Wilamowitz! hat ge- 
gezeigt, daß die Bewohner des Gebietes zwischen Kopaissee 
und Asopos Graier waren und von den von Norden her ein- 
rückenden Böotern verdrängt wurden. Sie zogen sich teils 
in die Berge zurück, teils gingen sie nach Euböa hinüber, 
teils wanderten sie nach Unter-Italien aus. Im 8. Jahrhundert 
ist dort Cumä von Chalkis und Umgegend gegründet worden. 
Es leuchtet ein, daß die Bewohner der thebanischen Gegend 
vor allen abzogen, da sie am meisten unter den nachdrängenden 
Böotern zu leiden hatten. Nach alter Sitte nahmen sie ihre 
Götterkulte mit in die neue Heimat, und in der Tat scheinen 
sich im Hirpinerland nahe Aeclanum Spuren des Amphiaraos- 
kultes zu finden. Dort liegt ein kleiner See Ampsanctus ", 
dabei ein Tempel der θὰ Mephitis und eine Höhle mit 
dampfenden Ausdünstungen. Der Name Ampsanctus wird eine 
uralte Übersetzung des griechischen Wortes ᾿“μφιαρός oder 
Ἀμφιάραος sein, denn später übernahm man einfach die grie- 
chischen Namen unübersetzt. Es läßt sich leicht denken, daß 


1 Hermes XXI 1886, 91 ff. 
2 Auf ihn hat mich Herr Professor Dr. Immisch liebenswürdigerweise 
aufmerksam gemacht. 
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die aus der Heimat ausgewanderten Graier in dem Bergsee 
ihren alten Gott gefunden zu haben glaubten. — 

Schließlich ist auch noch die Warnung, die Trophonios 
an Philipp von Mazedonien ergehen ließ, heranzuziehen: Aelian 
var. hist. III 45: Φιλίππτῳ φασὶ χρηστήριον ἐχπεσεῖν ἐν Βοιωτοῖς 
ἐν Τροφωνίου φυλάττεσθαι δεῖν τὸ ἅρμα... διπλοῦς οὖν ἐπὶ 
τούτοις ὑποῤῥεῖ λόγος... ὃ δὲ ἕτερος τὴν Θηβαϊκὴν περιελϑόντα 
λέμνην τὴν καλουμένην Agua ἀποσφαγῆναι. Valer. Max. I 8: 
Eodem oraculo Macedonum rex Philippus admonitus est, ut a 
quadrigae violentia salutem suam custodüret, toto regno disiung? 
currus iussit eumque lacum! qui in Boeotia quadriga vocatur 
semper vitavit. Haben wir also in Böotien einen See des Am- 
phiaraos und einen, vor dem Trophonios den Philippos warnt, 
mit dem Namen Harma, der auch sonst eng mit Amphiaraos 
verbunden ist, so werden wir beide identifizieren. Es liegt 
übrigens die Vermutung nahe, daß alle Sagen, die über das 
tanagräische Harma hinsichtlich Amphiaraos in Umlauf waren, 
von dem See Harma herübergenommen wurden, als man das 
tanagräische für die Stelle erklärte, wo Amphiaraos versunken 
sein sollte®; schließlich gingen sie für den See verloren. — 
So weist alles auf die Hylike Limne (Harma) als den ältesten 
Sitz“ des Amphiaraos hin. Ursprünglich empfand man den 
See als „um und um heilig“®’, man nannte ihn so und sah 
endlich ein Wesen Amphiaraos in ihm. Eine Parallele zu 
Amphiaraos dem See und Amphiaraos dem Seher bieten uns 
der in den See mündende Fluß Schoinos und Amphiaraos’ 
Wagenlenker Schoinikos *. 

Es erübrigt noch, kurz über die anderen Orte zu sprechen, 
die des Amphiaraos Niederfahrt für sich in Anspruch nahmen. 


! So Unger aaO. 166; überliefert ist locum. 

? Sollten etwa die Trophoniospriester aus Rivalität dieses Orakel ge- 
geben haben? 

® 2. B. erklärt Homil. in Aphth. 475, 28 das tanagräische Harma 
für das von Philipp gemiedene. 

* Vgl. Plin. nat. hist. II 237: Amphiarai, qui apud Thebas obierit 
una aetate ante Iliacum bellum. 5 v. Wilamowitz aaO. 107. 

ὁ Hesych u. ΦΖ χοίνικος. — Unter diesen Umständen wird wohl auch 
das Amphiaraospferd Dias mit dem Graischen Heros Dias zu verbinden 
sein. S. Pauly-Wiss. Realenc. V 1345. 
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Sehr alt scheint auch das Heiligtum bei Potniai östlich 
des Weges nach Theben gewesen zu sein, wo Pausanias (IX 8, 2) 
eine kleine Umzäunung mit Säulen sah. Es lassen sich keine 
Vögel darauf nieder, kein wildes, kein zahmes Tier frißt dort 
etwas. So dachte man über Plätze, wo der Blitz eingeschlagen 
hatte!. Die Stelle wird wohl die Kultstätte eines älteren 
Kultes gewesen sein, den Amphiaraos später verdrängt hat. 

Ähnlich mag es in der Stadt Harma zwischen Chalkis 
und Theben gegangen sein. Die Überlieferung ist folgende: 
Schol. Il. B 4993: Ὅτι Exei κατεάγη τὸ ἅρμα τοῦ Adodorov οἱ 
δὲ τοῦ ᾿μφιαράου, Didymus πόλις Βοιωτίας ὀνομασϑεῖσα do 
τοῦ αὐτόϑι χαταποϑῆναι σὺν τοῖς ἵσσπτοις τὸ ᾿μφιαράου τοῦ 
μάντεως ἅρμα σὺν αὐτῷ. — Strabo IX 4040:... τὸ Houa τῆς 
Tavaygainjg κώμη ἔρημος περὶ τὴν Μυχαληττὸν ἀπὸ τοῦ Au- 
φιαράου ἅρματος λαβοῦσα τοὔνομα ἑτέρα οὖσα τοῦ “ἥρματος τοῦ 
κατὰ τὴν ᾿Δττιχὴν ... Περὶ δὲ τοῦ ἍἌρματος τοῦ Βοιωτιαχοῦ 
οἱ μέν φασιν ἐχττεσόγτος ἐκ τοῦ ἅρματος ἐν τῇ μάχῃ τοῦ Ἡμφιαράου 
χατὰ τὸν τόπον ὅπου νῦν ἔστιν τὸ ἱερὸν αὐτοῦ τὸ ἅρμα ἔρημον 
ἐγεχϑῆναι ἐπὶ τὸν ὁμώνυμον τόπον, οἱ δὲ τοῦ ᾿Α“δράστου συντρι- 
βῆναι τὸ ἅρμα φεύγοντός φασιν ἐνταῦϑα, τὸν δὲ διὰ τοῦ Ageiovog 
σωϑῆναι. Φιλόχορος δ᾽ ὑπὸ τῶν χωμητῶν σωθῆναί φησιν αὐτὸν 
χαὶ διὰ τοῦτο ἰσοπολιτείαν αὐτοῖς τταρὰ τῶν Apyelwv ὑπάρξαι. --- 
ἘΠ]ΠΘΡῚΘ Nux Vs. 110 vermutet Unger aaO. 165: Praeda malo 
Polydore fwit tibi, praeda nefandae | comiugis Aonium misii in 
Harma (arma codd.) virum. — Paus. I 34, 2: Aeyeraı δὲ Au- 
φιαράῳ φεύγοντι ἔκ Θηβῶν διαστῆναι τὴν γῆν καὶ ὡς αὐτὸν ὁμοῦ 
χαὶ τὸ ἅρμα ὑπεδέξατο. πλὴν οὐ ταύτῃ (Oropos) συμβῆναέ φασιν 
ἀλλά ἐστιν ἐκ Θηβῶν ἰοῦσιν Χαλκίδα “ὥρμα καλούμενον. IX 19, 4: 
ἑξῆς δὲ ἐρείπιά ἔστιν "Aguarog καὶ Μυκαλησσοῦ" καὶ τῇ μὲν τὸ 
ὄνομα ἐγένετο ἀφανισϑέντος ὡς οἱ Ταναγραιοί φασιν ἐνταῦϑα 
Ἀμφιαράου τοῦ ἅρματος καὶ οὐχ Omov λέγουσιν οἱ Θηβαῖοι. 
Daraus schöpft Steph. Byz. u. You’ πόλις Βοιωτίας τῆς Τανα- 
γρικῆς᾽ Παυσανίας ἐνάτῳ ἐχλήϑη ἀπὸ Aupıagdov τοῦ ἅρματος 
ἐνταῦϑα γὰρ καταφυγεῖν φασιν μετὰ τοῦ ἅρματος χαὶ οὔκ Endo- 


1 E. Rohde, Psyche* I 321. 

? Müller, Orchomenos 487 meint, der Paus. IX 8, 2 genannte Fluß sei 
der Knopos, der in den Ismenos fließt; dem widerspricht aber Nik. T'her. 887. 

® Il. B 494 ff. erwähnt nur Harma. 
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ϑῆναι τοῖς διώκουσιν Uno τῶν naroırovvrwv!. Stephanus und 
anderen Quellen folgt Eustathius zu Il. B 499: Youa de xwun 
τις πλησίον Μυχαλησσοῦ, ἀλλὰ καὶ δῆμος ἔχων φρούριον ὀχυρὸν 
ὅμορόν φασι (Strabo) τῇ Ταναγριχῇ" οὗ πολίτης “Δρματεύς' 
ἐχλήϑη δέ φασιν ἀπὸ τοῦ ἅρματος Aupiagdov χαταφυγόντος 
ἐχεῖ nal μὴ ἐχδοϑέντος τοῖς διώχουσιν. ἔκχαλεῖτο δὲ ἀπὸ τοῦ 
αὐτοῦ καὶ λουτρὰ ᾿Δμφιαράου. 

In den angeführten Stellen fallen die Widersprüche auf, 
daß das Gespann bald mit Amphiaraos versunken, bald zurück- 
geblieben sein sollte, daß bald von Amphiaraos’ Wagen, bald 
von dem Adrasts der Name Harma abgeleitet wurde Nun 
ist es an und für sich unwahrscheinlich, daß nach dem zu- 
fälligen Teil eines sagenhaften Ereignisses eine Stadt benannt 
wird, aber auch die Widersprüche der Sage zeigen, daß der 
Name der Stadt älter als sie ist, diese dann zur Erklärung 
des Namens herangezogen ist; und da Paus. IX 19, 4 ausdrück- 
lich sagt, die Tanagräer glaubten, Amphiaraos sei hier nieder- 
gefahren, wissen wir auch, wer es getan hat. Sie haben. nach 
Entstehung der Epen dem Namen ihrer Stadt durch die Am- 
phiaraossage die rechte Weihe gegeben. — 

Es nimmt uns nicht wunder, daß auch die Oropier be- 
haupteten, bei ihnen sei Amphiaraos niedergefahren ?, da er 
in historischer Zeit dort sein glänzendstes Heiligtum hatte 
und den Menschen durch seine Wunder nützte Aber wir 
haben gesehen, daß er von Knopia nach Oropos verpflanzt 
wurde. Über die Zeit dieser Überführung hat Dittenberger 
(aaO. S. V) richtig geurteilt: sie liegt zwischen den ersten 
Jahren des peloponnesischen Krieges, da Herodot das VIII. Buch 
seines Geschichtswerkes schrieb ®, und dem Jahre 415/4, wo 
Aristophanes als erster das Heiligtum zu Oropos erwähnt *. 


ı Vgl. des Philochoros Ansicht, die Strabo IX 4040 vorträgt. 
2 Paus. 1 34, 2; vgl. o. 46. 3 Vgl. 5. 41}. * Vgl. 8. 39. 
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